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für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando; . 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Abonnementspreis 


Ausgabe 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Sonntag den 7. Mai 1893. 


Juſertionspreis 


Wien, ſowie von allen anderen 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 

in Berlin, . u. — — in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Innoncen-Erpeditionen des In⸗ und Auslandes. 

| Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 
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Die Jubelfeier der Stadt Thorn. 


Im feſtlichen Kleide prangt heute unſere Stadt, und weithin ins friedliche 
Land ſchallen Glockenton, Feſtgeſänge und die hellen Freudenklänge der Muſik. 
Das alte Thorn feiert den hundertjährigen Gedenktag der Zugehörigkeit zum 
preußiſchen Staatsverband, der Wiedervereinigung mit dem deutſchen Vaterlande. 
Auch vor hundert Jahren erfüllte Jubel die Stadt, als an dieſem Tage in Danzig 
die Huldigung der beiden Städte erfolgte, die König Friedrich Wilhelm II. 
ſeiner Monarchie einverleibt hatte. Jedoch welch ein Unterſchied zwiſchen heute und 
damals! Es fordert der heutige Tag zu einem Rückblick auf die Vergangenheit 
auf. Schwer drückend lag vor hundert Jahren des Geſchickes Hand auf der alten 
Weichſelſtadt Thorn, als ſich die Wendung zum Beſſeren vollzog, die unmittelbar 
der preußiſche Generallieutenant Graf Schwerin am 24. Januar durch den erzwungenen 
Einmarſch ſeiner Truppen in die Stadt brachte. Ohnmächtig und hoffnungslos wie ſie 
war glaubte die Stadt in dem alten traurigen Zuſtande verharren zu müſſen; daher 
hatte ſie ſich geſträubt gegen die zu ihrem Heile erfolgte Beſitznahme durch die 
Preußen. Die Entwickelung jener Verhältniſſe wird uns verſtändlich, wenn wir 
in der Geſchichte Thorns um einige Jahrhunderte zurückgreifen. Zur Zeit des 
Hochmeiſters Winrich von Knipprode und deſſen Nachfolgern bis zur Schlacht von 
Tannenberg — 1350 bis 1410 — beſaß Thorn den blühendſten Handel, die 
kunſtreichſten und wohlhabendſten Gewerke, die einträglichſte Schifffahrt und 
gelangte zu einem Glückszuſtande, wie er nachdem niemals wieder erreicht wurde; 
ihre Zugehörigkeit zum Hanſabunde war in dieſer Zeit ein Umſtand zu fabelhaftem 
Gewinne für den Großhandel der Stadt, der zugleich das Stapelrecht zur Seite 
ſtand. Die Wehrkraft der Bürger und Ordensleute war eine ſehr ſtarke und 
ſichere. Zwei Angriffe der heidniſchen Preußen auf die Stadt wurden erfolgreich 
zurückgewieſen, jedoch gingen beide Male die Vorſtädte dabei in Rauch auf, die 
Viehheerden und theilweiſe auch die Bewohner wurden eine Beute der Feinde. 
Noch einmal bewährte ſich die Streitkraft der Bewohner Thorns auf das glänzendſte. 
Als im Jahre 1410 ein ſtarker polniſcher Streithaufen die Ritterburg beſtürmte 
und ſich einige Tage lang in einer der Vorburgen feſtſetzte, ſetzte ihm die Stadt 
einen ſolch thatkräftigen Widerſtand entgegen, daß die Bedroher das vergebliche 
fernerer Verſuche einſehend, bald wieder abzogen. Dieſen Kämpfen nach außen 
folgten im Jahre 1454 die inneren Kämpfe, welche für die Stadt ſelbſt ſpäterhin 
verhängnißvoll werden ſollten. Die Bürgerſchaft der Altſtadt erhob ſich gegen den 
Comthur und die wenigen Ordensbrüder, erſtürmte die Burg, übergab die 
gefangenen Ordensbrüder den Dominikanermönchen und legte Schloß und Burg 
in Aſche, von denen leider nur weniges Mauerwerk und einige Thürme übrig 
blieben; indeß gelang es wenigſtens den als Junkerhof bezeichneten Theil des 
Schloſſes zu renoviren und bewohnbar zu geſtalten. 

Kurze Zeit ſpäter unterwarf ſich der ganze weſtliche Theil des Ordenslandes 
der polniſchen Oberhoheit. Von den Zuſagen und Privilegien, welche König 
Kaſimir von Polen der Stadt zugeſichert hatte, wonach dieſelbe mit der ganzen 


Provinz nur in eine Perſonalunion eintreten ſollte, erhoffte die Stadt dauernden 


Gewinn, doch blieb ſchließlich mit dem Verfall des ehemals großen polniſchen 
Reiches von den Zuſicherungen nichts oder doch nur wenig übrig. 

Von nun an ging Reichthum und Schönheit ſtufenweiſe verloren; die dauernden 
Kriege, die Polen führte und die dazu von der Stadt verlangten Opfer, eintretende 
Glaubenszwiſte, Niedergang von Handel und Gewerbe, Rechtloſigkeit, Peſt und Seuchen, 
kurz eine ununterbrochene Kette der Heimſuchung und Zerſtörung war Jahrhunderte 
lang der Feind, dem die Bürgerſchaft und die Stadt erlag. Die Einwohnerzahl 
war von ehemals 30 000 Seelen auf 6000 herabgeſunken, als die Beſitznahme erfolgte. 

Ruhmvoll bleibt für die Altvordern, ſo viel ihnen auch ihr Abfall vom Orden 
zum Vorwurf gemacht werden mag, daß ſie trotz aller Schickſalsſchläge und endloſen 
Heimſuchungen, welche die Zeit der Fremdoberhoheit über ſie brachten, ſich und ihren 
nachfolgenden Geſchlechtern das Deutſchthum echt erhalten haben. 

War auch die Zeit des preußiſchen Beſitzes nach 1793 leider eine zu kurze, 
um einen ſchnellen Aufſchwung des allgemeinen Zuſtandes der Stadt hervor- 
zubringen, da ſchon 1807 deren Einverleibung in das von Napoleon neu 
geſchaffene Großherzogthum Warſchau erfolgte, aus welcher ſie dann endlich 1813 
nach ſehr energiſcher und die Stadt ſchädigender Belagerung durch ein ruſſiſches 
Korps befreit wurde, ſo erhob ſich Thorn doch allmählich unter der Herrſchaft 
der Hohenzollern aus ſeinem Schutt und gelangte zu geſegneteren Verhältniſſen, 
wovon ſein gegenwärtiger Zuſtand unbeſtreitbares Zeugniß giebt. Beſonders im 
letzten Vierteljahrhundert iſt unſere Stadt in ſtetig fortſchreitender Entwickelung 
begriffen. Noch konnte 1864 der damalige Landrath Steinmann, der jetzige 
Oberpräſident von Schleswig⸗Holſtein, die vielfach trüben Lebensverhältniſſe in 
den unteren Bevölkerungsſchichten und die wirthſchaftliche Stagnation beklagen; 
nach wenigen Jahren ſchon trat hierin eine günſtige Wandlung ein. Mit dem infolge 
der feſten, zielbewußten Politik des hochſeligen Königs Wilhelm eingetretenen 
geſchäftlichen und gewerblichen Aufſchwunge wurde zahlreichen Arbeitern Unterhalt 


E 
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und beſſere Lebensbedingungen gewährt. Zu jener Zeit errichtete die Stadt das 
Gebäude der Bürgerſchule, das ſich für ſeine Zwecke nach einem Zeitraume von 
kaum zwanzig Jahren bereits als unzureichend erwies. Schon früher war 
ein ſtattlicher Bau für das Gymnaſium aufgeführt, das in jener Zeit noch mehr 
an Bedeutung gewann. Die Stadt erweiterte ferner ihre Schulverhältniſſe, indem 
ſie das Töchterſchulgebäude erbaute. Durch den Bau der Thorn-Inſterburger 
Eiſenbahn, welcher die impoſante Weichſelbrücke bedingte, die 1873 dem Verkehr 
übergeben wurde, gab die Staatsregierung ihre Fürſorge für unſere Stadt 
zu erkennen. Durch die damit erfolgte Erſchließung des Oſtens iſt der 
Handel Thorns ungemein gewachſen. Den Höhepunkt des geſchäftlichen und 
gewerblichen Treibens erreichte unſere Stadt aber, als die Staatsregierung 
durch Erbauung und Erweiterung der großartigen Feſtungswerke und Errichtung 


anderer militäriſcher Anlagen Tauſenden von Bewohnern, Kaufleuten wie 
Handwerkern und Arbeitern, Verdienſt gewährte. Es entſtanden neue 
induſtrielle Etabliſſements, ältere erweiterten ſich und befeſtigten ihren Ruf 


nach außerhalb. Das Handwerk in Thorn konnte ſich gegenüber der Induſtrie 
leichter behaupten und befeſtigen, als anderwärts und iſt darum auch leiſtungs⸗ 
fähiger. Infolge der neuangelegten Kaſernements im Weſten der Stadt, 
in der Bromberger Vorſtadt, entwickelte ſich dort von privater Seite 
eine ſo rege Bauthätigkeit, daß im Zeitraume weniger Jahre eine Villenvorſtadt 
mit vielen Geſchäftslokalen erſtand. Freilich hatte dieſe über die augenblicklichen 
Bedürfniſſe hinausgehende Bebauung eines umfangreichen Terrains auch einen 
Rückſchlag zur Folge, der mit der ferneren Hebung der Geſchäftsverhältniſſe 
hoffentlich bald überwunden fein wird. Abgeſehen von den fortifikatoriſchen 
und militäriſchen Bauten, die unſerer Stadt ſelbſt einen ganz neuen eigenartigen 
Charakter verleihen, während ſie dieſelbe nach außen hin zu einer Feſtung erſten 
Ranges, dem mächtigen Bollwerk des deutſchen Oſtens, erheben, entwickelte ſich 
auch eine nicht geringere, doch geſundere bauliche Regſamkeit innerhalb der Mauern. 
Von ſtaatlicher, kommunaler und privater Seite wurden Gebäude und Ein⸗ 
richtungen geſchaffen, die einer Großſtadt zur Zierde und zum Stolz gereichen 
würden. Am Markte entſtand das Poſtgebäude, das gegenwärtig erweitert 
wird und in ſeiner Größe ein Zeichen von Thorns lebhaftem Verkehr giebt, ferner 
der Artushof mit ſeinen Prachtſälen, der am beſten von der gegenwärtigen Blüte 
Zeugniß liefert, zu der ſich Thorn unter der machtvollen Regierung der Hohen⸗ 
zollern erhoben. Denn die Opfer, die für geſellige Bedürfniſſe gebracht werden, 
kommen bei Beurtheilung deſſen in erſter Linie in Betracht. Doch auch in anderer 
Richtung iſt vieles geſchehen; wir beſitzen ein den ſanitären Anſprüchen genügendes 
Krankenhaus, ein Kinderheim und Siechenhaus, ein muſtergiltiges Schlachthaus. In. 
der Nähe des Stadtbahnhofes gelangte erſt in jüngſter Zeit das Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamtsgebäude zur Vollendung. Nicht zum wenigſten tragen auch die neueren 
Privatgebäude, wie bequem eingerichtete Wohnhäuſer, Geſchäfte und Hotels, zur 
Verbeſſerung unſerer Stadt bei. Seit zwei Jahren durchzieht die Haupt⸗ 
ſtraßen der Stadt die Pferdebahn, die eine bequeme Verkehrslinie vom Stadt⸗ 
bahnhof bis zum Ziegelei-Gaſthaus ſchuf. Dem Handel wurde ſchon vordem 
durch die Uferbahn eine neue Lebensader geöffnet. 

Vieles iſt mit dieſem Emporſtreben ſchon zu Gunſten Thorns Bürgerſchaft, 
die ſich heute ſtolz zum frohen Feſt vereint, erreicht worden, aber trotz der 
glänzenden Erfolge ſchreitet die Entwickelung unaufhaltſam vorwärts. Die 
Gemeinde hat in neueſter Zeit mit der Ausführung eines Werkes begonnen, 
wie es nur große und größere Städte beſitzen können, die Waſſerleitung und 
Kanaliſation, zwei Einrichtungen, die Geſundheit und Leben der Bewohner 
ſichern und ihnen Behaglichkeit und Bequemlichkeit bringen werden. Kaum iſt 
dieſe großartige Anlage, welche ferneres Aufblühen der Stadt verſpricht, 
in Angriff genommen und ſchon iſt ein neuer Fortſchritt in der Einführung der 
elektriſchen Beleuchtung geplant. 8 

Daß aber unſere Stadt in ſolcher thätigen Weiſe an ihrem Aufblühen arbeiten, 
ihre wirthſchaftlichen Bedürfniſſe befriedigen und ſich nach allen Seiten gedeihlich 
entfalten kann, verdankt ſie vor allem dem kräftigen Regiment, das uns den 
Frieden nun ſchon ſeit beinahe einem Vierteljahrhundert trotz wiederholten Waffen⸗ 
geklirres im Oſten und Weſten zu erhalten vermochte. Dieſe Erkenntniß hat ſich 
allgemein Bahn gebrochen und deshalb blicken wir an dieſem Tage freudig auf 
zu unſerem Monarchen, dem Nachfolger ruhmreicher Ahnen, die Thorn vordem 
beſchützt und beſchirmt haben, und der ebenfalls die Fahne des Friedens im drohenden 
Sturme mit ſtarker Hand aufrecht erhält. Erneuern wir heute das Gelübde der 
Treue für den geliebten Herrſcher und fein Haus! So wie überall im deutschen 
Lande die Erwerbszweige, die die geiſtige und phyſiſche Wohlfahrt bedingen, unter 
ſeiner Regierung ſich friedlich entwickeln können, ſo möge auch Thorn durch fie 
ſich zur ſchönſten Blüte entfalten. Eng verknüpft bleibe Thorn und der Preußiſche 
Staat und das Hohenzollernhaus für alle Zeiten! 
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Politiſche Tagesſchau. 

Wahrſcheinlich wird die Entſcheidung über 
Milttärvorlage bereits heute fallen, ſicher iſt das jedoch 
noch nicht, da ſich ungefähr 20 Redner gemeldet haben, darunter 
auch mehrere bundesſtaatliche Miniſter. — Die Bemühungen zur 
Gewinnung der ſchwankenden Abgeordneten für eine Verſtändi⸗ 
gung werden, wie aus Berlin geſchrieben wird, mit größter An. 
ſtrengung fortgeſetzt. Gut unterrichtete Abgeordnete halten jedoch 
alle Anſtrengungen für ausſichtslos. Eine Mehrheit für den 
Antrag Huene könnte jetzt nur noch dadurch zu Stande kommen, 
daß eine größere Anzahl von Abgeordneten bei der Abſtimmung 
fehlt. Das Haus war geſtern weniger beſetzt als vorgeſtern. 
Wie es heißt, haben vorgeſtern 7 Abgeordnete Urlaub ge⸗ 
nommen, unter ihnen Dr. Baumbach; ob ſich deren Zahl ver⸗ 
größern wird, iſt fraglich. — Von einem parlamentariſchen 


Berichterſtatter wird freilich gemeldet: „Im Laufe der Donners⸗ 
tagsſitzung des Reichstags iſt am Bundesrathstiſche eine Ab⸗ 


ſtimmungeliſte über die Militärvorlage aufgeſtellt worden, welche 
die kompromißfreundlichen Freiſinnigen mit ja aufführte und mit 
dem überraſchenden Ergebniß ſchloß, daß bei der vorgeſtrigen 
Beſetzung eine Mehrheit von drei Stimmen für die Militär 
vorlage vorhanden war. Vor Beginn der geſtrigen Sitzung ver⸗ 
ſuchte Rickert dem Staatsſekretär Frhrn. v. Marſchall die An⸗ 
nahme der Vorlage als möglich darzuſtellen“. Iſt das nicht etwa 
zu optimiſtiſch? — Die Auflöſung des Reichstags, falls der An⸗ 
trag Huene abgelehnt wird, iſt, wie bereits gemeldet, beſchloſſene 
Sache. Auch die Auflöſungsverordnung, mit der kaiſerlichen 
Unterſchrift verſehen, wenn auch noch ohne Datum, liegt bereits 
vor, ſo daß nach der Abſtimmung ſofort die Auflöſung erfolgen 
kann. Der Bundesrath trat geſtern zuſammen, um die für die 
Auflöfung nothwendigen Formalien zu erfüllen. Auch für die 
Neuwahlen ſoll bereits alles vorbereitet ſein; ſie werden, wie es 
heißt, mit großer Beſchleunigung angeſetzt werden, und man 
erwartet, daß der neue Reichstag dem alten ſpäteſtens Anfang 
Juli folgen werde, dem neuen Reichstag ſoll dann lediglich die 
Militärvorlage in der Form des Antrags v. Huene vorgelegt 
werden. Wie dem „Hannov. Kourier“ aus Berlin gemeldet wird, 
ſoll eine Kundgebung der verbündeten Regierungen an den 
Reichstag in Form einer Botſchaft zu Gunſten der Militärvorlage 
beabſichtigt ſein. Wenn das der Fall iſt, ſo müßte dieſe ſpäteſtens 
heute erfolgen. 

Wie die „Politiſche Korreſpondenz“ aus Budapeſt 
meldet, werden die Delegationen am 25. dieſes Monats nach 
Wien einberufen; die Thronrede wird am 27. dieſes Monats 
verleſen werden. 

Aus Rom wird gemeldet: Der Sindaco theilte geſtern der 
Stadtverordnetenverſammlung mit, daß Kaiſer Wilhelm für die 
Armen Roms 10 000 Lire zurückgelaſſen habe. 

Die unter dem Verdachte der Theilnahme an der Exploſion 
in der Straße „Des bons Enfants“ verhafteten Lemaſdle und 
Dupiat find, wie aus Paris gemeldet wird, wegen mangelnder 
Beweiſe in Freiheit geſetzt worden. 

In Belgien hat nunmehr auch der Senat dem neuen 
Wahlgeſetz zugeſtimmt. Bei der Abſtimmung wurde der An⸗ 
trag Nyſſen, welcher das Mehrſtimmenſyſtem einführt, mit 52 
gegen 1 Stimme angenommen, 14 Mitglieder enthielten ſich der 
Stimme. 

In den hohen Geſellſchaftskreiſen der rumäniſchen 
Hauptſtadt ſpricht man neuerdings davon, daß Kaiſer Wilhelm 
Mitte September nach Bukareſt komme und bei dieſer Gelegen⸗ 
heit den Herbſtmanövern des 2. Armeekorps beiwohnen werde. 

Nach Meldungen des Pariſer „Matin“ ſollen ſiameſi⸗ 
ſchen Truppen nach Räumung des linken Ufers des Mekong 
eine Offenſivbewegung ausgeführt und 3000 Mann an die Grenze 
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(8. Fortſetzung.) 

Er hoffte ſtets auf irgend eine Situation, ein Ereigniß, 
durch welches der Zufall ihm ſeine Valeska in die Arme führen 
würde, ohne daß dabei viel geſprochen zu werden brauchte. 

Aber dieſen Gefallen that ihm das Schickſal nicht und hielt 
ihn hin bis zur Scheideſtunde, welche gewiß wirkungsvoll und 
deshalb erfolgreich für das junge Paar hätte werden können, 
wenn ſie ſich einen Augenblick ſelbſt überlaſſen geblieben wären. 
Doch das machte ſich nicht ſo und Fritz fuhr, nachdem er ſich in 
Gegenwart vieler ungebetenen Zeugen von der Geliebten verab⸗ 
ſchiedet hatte, unverrichteter Sache in ſeine Garniſon zurück. 

Freilich nicht ganz hoffnungslos. 

Schon in Heringsdorf hatte er in Erfahrung gebracht, daß 
Frau Hanſtein ſich aus Geſundheitsrückſichten aufs Land zurück⸗ 
ziehen wolle, und der Ankauf eines Gutes in des Nähe von K. 
ſchon ſo gut wie abgeſchloſſen wäre. 

Valeska hatte ihm deshalb verſprechen müſſen, den nächſten 
großen Ball in ſeiner Garniſon zu beſuchen. 

Wirklich fand er vor vierzehn Tagen in der Aumeldeliſte 
den geliebten Namen und konnte ſeit jener Zeit ſeine Ungeduld 
kaum noch bezwingen. 

Was ihm die Abſchiedsſtunde verſagt, erhoffte er beſtimmt 
von dieſem Wiederſehen, einzig nur noch von der Sorge ge⸗ 
plagt, irgend ein widriger Zwiſchenfall könnte Valeska's Erſchei⸗ 
nen verhindern. 

Und nun war er endlich gekommen, der heißerſehnte Augen⸗ 


8 Aber wie? 
Gleich bei der erſten Begrüßung wurde Fritz bitter ent⸗ 
täuſcht durch die Art, mit welcher Valeska in Bernthal's Gegen⸗ 
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nöthig, wenn alte Geſetze nicht mehr auf die Berhältniſſe paſſen. Ein 
ganz beſonderes Relief giebt der Situation das Faktum, daß die Gegner 
der Vorlage Zuzug durch die Elſaß⸗Lothringer bekommen haben. Das 
Geſetz will doch gerade Elſaß⸗Lothringen ſchützen; nun kommen die 
Elſaß⸗Lothringer, die wahrlich ſelten genug erſcheinen, um gegen die 
Vorlage zu ſtimmen. Viele der Gegner der Vorlage ſehen die Auf⸗ 
löſung nicht gern, ſie ſtimmen aber doch leichten Herzens gegen die Vor⸗ 
lage. Ich fürchte, der Katzenjammer wird folgen. Wir fürchten die 
Neuwahlen nicht, wir ſind einmüthig und werden unſern Wählern gegen⸗ 
über das richtige treffen. (Sehr gut! rechts). Unſere Partei hat deshalb 
keine Furcht vor der Auflöſung, und trotzdem ſind wir entſchloſſen, uns 
auf dem Antrag des Freiherrn v. Huene zu vereinigen. Wir wollen 
die ſchwere Verantwortung, die darin liegen würde, daß auch der An⸗ 
trag Huene abgelehnt würde, nicht tragen. Sie werden mir wider⸗ 
ſprechen, aber im Innern werden Sie mir doch Recht geben. Wir halten 
prinzipiell unſeren früheren Standpunkt aufrecht, müſſen aber ſagen, 
daß die vorgeſchlagene Verſtärkung unter Aufrechterhaltung der drei⸗ 
jährigen Dienſtzeit nicht durchführbar iſt. Der Antrag v. Huene bringt 
eine Verſchlechterung der Regierungsvorlage. Wenn wir heute für den 
Antrag Huene ſtimmen, ſo halten wir uns im Falle des Nichtzuſtande⸗ 
kommens des Geſetzes an die Ziffern des Antrages nicht für gebunden. 
Keinem von uns, das hat nun auch der Reichskanzler erkannt, ſtehen 
andere Intereſſen höher als die der Ehre und Sicherheit des Vater⸗ 
landes. (Beifall rechts). Richter nannte den Bund der Landwirthe einen 
Bund der Brotvertheurer, nein, nur die ſchwere Noth der Landwirth⸗ 
ſchaft hat die Landwirthe in dieſen Bund zuſammengeführt. Es genügt 
nicht, daß wir einig vor dem Feinde ſind, ſondern wir müſſen recht⸗ 
zeitig Maßnahmen treffen, um den Sieg an unſere Fahnen zu feſſeln. 
(Beifall rechts). . 

Abg. Dr. Lieber (Centrum) beſtreitet, daß er und ſeine Freunde 
leichten Herzens die Vorlage ablehnten, und begründet dann den Antrag 
Preyſing und Genoſſen. Dieſer Antrag trage den Namen des Grafen 
Preyſing an der Spitze, weil dieſer in der betr. Sitzung des Centrums 
den Vorſitz führte. Der Reichskanzler habe unter Bezugnahme auf eine 
Aeußerung, die er (Redner) in Aſchaffenburg gethan habe, an ſeinem 
Patriotismus gezweifelt. Seine Aeußerung in Aſchaffenburg ſei, wenn 
er ſich recht erinnere, dahin gegangen: ſelbſt wenn die Vorlage beſſer 


und voller begründet wäre, als ſie es iſt, ſo würde doch der Beſtand der 


Centrumspartei, für das deutſche Reich wichtiger ſein, als das Zuſtande⸗ 
kommen dieſer Vorlage (Bewegung). Und dieſen Standpunkt halte er 
noch heute aufrecht. Eine Partei, die, wie das Centrum, große Ideal⸗ 
intereſſen verfolge, ſei für das Reich ein Lebensintereſſe. Wer nicht 
dieſe Meinung theile, ſollte aus dem Reichstage ausſcheiden. Die Ideal⸗ 
intereſſen des Reiches ſtänden höher als die materiellen. Das Centrum 
vertrete den Föderalismus und widerſtrebe allen unioniſtiſchen und 
cäſariſtiſchen Beſtrebungen, es halte feſt am poſitiven Chriſtenthum und 
der darauf gerichteten Ordnung. Der Reichskanzler habe gemeint, die 
Aſchaffenburger Aeußerung ins Deutſche überſetzt zu haben; er habe ſie 
thatſächlich in das ſchlechteſte Bismarckiſch überſetzt. Wenn man anfange, 
einander den Patriotismus abzuſprechen, dann möge man doch wieder 
ganze Parteien als Reichsfeinde bezeichnen; dann könne ja der Tanz 
wieder losgehen, der mit dem Amtsantritt des Grafen Caprivi beendet 
ſchien. Die Vorlage ſei nicht mit zwingenden Momenten begründet 
worden. Es habe keine Gewähr dafür übernommen werden können, 
daß mit der Vorlage das angeſtrebte Ziel erreicht werde; es habe niemand 
die Garantie dafür übernehmen können, daß nach Annahme der Vorlage 
die Ruſſen niemals nach Berlin kommen werden. Der Reichskanzler 
habe den Antrag Huene als Wahlparole ausgegeben, den Antrag eines 
Parteimannes, der ſich mit ihm in Widerſpruch zu ſeiner Partei geſetzt 
habe. Das erleichtere die Wahlbewegung. Eine ſolche Vorlage wie dieſe 
ſei unpolitiſch und unerträglich für die Bevölkerung. (Zuſtimmung links). 
Das Centrum halte an dem Antrag Windhorſt feſt. Seine Freunde 
hielten es für unmöglich, daß von Verfaſſungsbruch in dieſem Hauſe 
die Rede ſein könne. Wer Recht habe in dem Streite, möge das deutſche 
Volk, möge Gott entſcheiden. (Beifall im Centrum). 

Reichskanzler Graf Caprivi: Dr. Lieber iſt weder die katholiſche 
Bevölkerung, noch auch das Centrum, lediglich mit ihm habe ich mich 
auseinander zu ſetzen. Dr. Lieber hat heute das Adjektiv in ſeiner 
Aſchaffenburger Rede aus dem Poſitiv in den Komparativ geſetzt, aber 
auch ſo wird das Fraktionsintereſſe über das Reichsintereſſe geſetzt. Das 
iſt nicht patriotiſch. Eine Partei kann ſehr wichtig für das Reich ſein; 
es kommt auf das Motiv ihrer Beſtrebungen an. Beim Centrum ſcheint 
jetzt das Demokratiſche zu überwiegen, und das ſetzt ſeinen Werth in 
den Augen der Regierung etwas herab. Dr. Lieber ſagt, es könne keine 
Garantie übernommen werden, daß nach Annahme der Vorlage die 
Ruſſen nicht nach Berlin kommen. Kein Soldat, der in den Kampf 
geht, und wenn er auch der Stärkere iſt, kann eine Garantie dafür 
geben, daß er ſiegen wird. Die Regierung hat dieſe Vorlage wahrlich 
nicht gern eingebracht, aber ſie war nothwendig. Bei der Aufſtellung 
der Vorlage wurde mit größter Sparſamkeit vorgegangen; nur das 
Nothwendigſte wurde aufgenommen. Der Antrag Preyſing iſt unannehm⸗ 
bar, er würde unſere Poſition nach jeder Richtung hin ſchwächen und 


verſchlechtern. Dem Tadel werde ich mich nie ausſetzen, einer Vorlage 


das Wort geredet zu haben, die ich für ſchädlich halte, wie den Antrag 
Preyſing. (Beifall Rechts). 

Abg. v. Bennigſen (natlib.); Seine Freunde würden aus⸗ 
nahmslos für den Antrag von Huene ſtimmen. Die Erklärung des 
Reichskanzlers zu Gunſten des Antrags von Huene ſei nothwendig ge⸗ 
weſen, denn ohne dieſe Erklärung würde die Poſition der Regierung 
und ihrer Freunde um ſehr viel ſchwieriger geweſen ſein. Der Antrag 
v. Huene enthalte weſentliche Erleichterungen gegenüber der Vorlage. 
Redner bedauert, daß die Regierung auf ſeinen Vermittelungsvorſchlag 
nicht eingegangen iſt; das Schauſpiel, welches man jetzt der Welt gebe, 
wäre dann nicht nöthig geweſen. Die Vorlage habe von vornherein 
unter der Art ihrer Vorbereitung und Einbringung und unter der Art 
der Koſtendeckung zu leiden gehabt; an und für ſich verdiente ſie, ab⸗ 
geſehen von den großen Ziffern, die vollſte Zuſtimmung der Nation. 
Sie habe die 2 jährige Dienſtzeit gebracht, die ſchon jo lange erjtrebt 


wart für die Blumenſpende gedankt hatte, grade jo gleichgiltig 
freundlich, als hätte ſie der erſte beſte geſchickt. 

Das hatte er nie erwartet, ſondern geglaubt, ſie würde ihm 
in einem unbewachten Augenblick ihre Freude über ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit, über ſein treues Gedenken ausſprechen. 

Die erſte Gelegenheit dazu wäre die Polonaiſe geweſen: 
aber ſie dachte gar nicht daran, dieſe auszunutzen. Im Gegen⸗ 
theil, abſichtlich entwich ſie dem alten vertrauten Ton in ſo auf⸗ 
fallender Weiſe, daß er über ihr Denken nicht mehr im Zweifel 
ſein konnte. 

Und nun erſt das Geſpräch mit dem ſcheußlichen, ſprithalti⸗ 
gen Le Fleuve. 

Sie ließ ſich ſo ganz von ihm einnehmen, obwohl Fritz ihr 
deutlich kundgab, wie unſympathiſch ihm dieſer Menſch ſei. 

Ja, das war ſo recht dazu angethan, ihn gründlich abfallen 
zu laſſen. 

Sie wollte eben von ihm nichts mehr wiſſen. Er hatte 
nur zu ihrem Amuſement gedient und war nun bei Seite ge⸗ 
ſchoben, um anderen Platz zu machen. — Empörend! 

War ſie von dieſer Sorte, dann heraus mit ihr aus dem 
Herzen, mochte es dabei auch verbluten; was kam es jetzt noch 
darauf an! 

Den Triumph ihres grauſamen Spiels ſollte fie aber nicht 
genießen. Jetzt nur keine Leichenbittermiene vor ihren Augen! 
„Kalt und ſtolz“ bleibt die Parole für dieſen Abend — und 
dann? — — — Ach was! — Man wird ſchon vergeſſen 
lernen, man muß es. 

So redete ſich Fritz immer tiefer in die ſelbſtquälende 
Bitterkeit und fand zuletzt eine wilde Freude am eigenen 
Schmerz. 

Da klopfte ihm plötzlich jemand derb auf die Schulter. 

„Na, ſchlagen Dir die Liebeswogen ſchon über die Ohren, 
daß Du einen garnicht kommen hörſt? Was zum Teufel toggen⸗ 


sprechen.“ 


worden ſei. Sehr bald ſei jedoch die Stimmung der Vorlage gegen 
kühl geworden. Es finde ſich das ſehr häufig: es wurden theorehf 
iele aufgeſtellt und jahrelang verfochten, wenn es aber zur Ausführ 
omme, zeige ſich plötzlich Widerſtand. Es müſſe darauf hinge 
werden, daß an die Stelle einer einſeitigen Fraktionspolitik der % 
ſammenſchluß mehrerer Parteien zu großen Zielen trete. Welche P alt 
ziffer die richtige ſei, laſſe fih gar nicht beſtimmen; aber wenn wir! 
reichten, daß wir gegebenen Falls den Krieg nicht im Lande hällt 
wäre das doch ein ungeheurer Vortheil. In Frankreich ſei jetzt IT 
erſten Male ein Defizit konſtatirt, während die Steuern dort kaum . 
erhöht werden könnten. In Deutſchland decken die Staatsbahnen, 
Bergwerke, Domänen, Waldungen und dergl. Staatsbeſitz der Ei u 
ftaaten die Schulden des Reichs und der Einzelſtaaten zufamm® 
Deutſchland habe außerdem das Uebergewicht an Bevölkerung. 5 
wir nicht entſchloſſen ſeien, alle unſere 1 5 sire bereit zu ſtellen 
würden die Franzoſen den Gedanken der Revanche nicht aufgeben. * 
dauerlich ſei der Mangel einer feſten Mehrheit, die mit entſchloſſen 
Willen handeln könne. Es gebe nur Mehrheiten von heute zu mor 
ohne inneren Zuſammenhang. Wir müßten uns zu der Auffaſſung a 
raffen: erſt das Vaterland, dann erſt die Partei und zuletzt ich jel! 
Meine Freunde können die Verantwortung für die Ablehnung der W 
lage nicht übernehmen. Bekämpfen Sie die Regierung auf welche 
Gebiet Sie wollen, aber nicht auf dieſem; ein dauernder Kampf . 
dieſem Gebiet würde zu unberechenbarem Schaden führen. (Beifall!“ 
den Nationalliberalen). 2 
Abg. Payer (Volksp.) AN’ die Befürchtungen, welche der Reich 
kanzler an die Ablehnung der Vorlage knüpfe, würden ſich nicht erfüllung 
Dagegen werde ſich im Fall der Annahme der Vorlage ein wahnſinnige 
Wettlauf zwiſchen den Nationen hinſichtlich der Rüſtungen entwickel 
Es würden immer weiter Militärvorlagen folgen. Die Sicherheit I 
Landes ſei nicht bedroht. In der Frage der zweijährigen Dienſtzeit bal 
der Laienverſtand den Sieg über die militäriſchen Autoritäten dap 
getragen, man könne nicht verlangen, daß ſich der Laie in jeder 9" 
ziehung dem militäriſchen Urtheil unterwerfe. Die Deckung der Rolle 
welche die Vorlage beanſpruche, würde die jetzige Steuerpolitik noch bel 
ſchärfen. Die Regierung habe gewußt, daß fie in dieſem Reichslaß 
keine Mehrheit für die Vorlage finden würde, obgleich derſelbe doch nich 
renitent ſei. Die Regierung habe ſich allen Bitten uud Mahnungen de 
Reichstags um Reform auf militäriſchem Gebiet gegenüber ablehnel 
verhalten, jetzt komme fie mit der zweijährigen Dienſtzeit entgegen, h 
ſchwere fie aber bis zur Unannehmlichkeit und da fie auf Widerſtal 
ſtoße, wolle ſie die Annahme der Vorlage erzwingen. Die ſüddeutſch 
Wählerſchaft nehme den ihr hingeworfenen Fehdehandſchuh im Berl 
fein ihrer völligen Verantwortlichkeit auf. (Beifall links.) 1 
Abg. v. Komierowski (Pole) ſtimmt mit feinen Freunden fit 
den Antrag Nun weil fie die Landesgrenzen ſchützen, die ſoſſeh 
politiſche Entlastung, welche die Vorlage bringe, der Bevölkerung zulhel 
werden laſſen und einen Konflikt mit der preußiſchen Regierung bel 
meiden wollten. (Beifall rechts). . 
Abg. v. d. Decken (Welſe) verkennt nicht den Ernſt der Situallel 
mit dieſer Vorlage werde aber nicht erreicht, was man bezwecke, deshulb 3 
könne er ihr nicht zuſtimmen. n f 
Abg. Winterer erklärt namens der Elſäſſer, daß dieſe INT 
u folgend mit der Mehrheit (Heiterkeit) gegen die Vorlah 
immen. . 
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\ Deutſches Reich. 18 
ö Berlin, 5. Mai 1893. 

- Se. Majeſtät der Kaiſer hat am Mittwoch Abend, glelh g 
nach der Rückkehr nach Potsdam an das italienische Könige” 
ein langes Telegramm gerichtet, worin er, feine glückliche Hell 
kehr anzeigend, noch einmal feinen und der Kaiſerin tiefempful 
denen Dank für die brüderliche Aufnahme ausſpricht. Die De 
peſche ſchließt: A riverderci a Berlino! (Auf Wiederjehen in 
Berlin!) l 
— Der Geburtstag des Kronprinzen (geb. 6. Mal 182) 
fol in dieſem Jahre ganz beſonders feſtlich gefeiert werden. D 
befohlene Uebung zu einem großen Zapfenſtreich für die Mufl 
korps in Berlin und Umgegend hängt mit dem Programm pur 
dieſe Feier zuſammen. ’ 

— Zu dem Mahle, das Reichskanzler Graf Caprivi Donnel“ 
tag Abend veranſtaltet hatte, waren ſämmtliche Mitglieder be 
Bundesrathes, darunter mehrere augenblicklich in Berlin am! 
ſende Miniſter mitteldeutſcher und füddeutſcher Staaten, ul 
ſämmtlichen preußiſchen Staatsminiſter und das Präfidium DE 
Reichstages geladen. Der Kaiſer hat an dem Mahle nicht thel! 
genommen und dies vorher auch nicht beabſichtigt. Die gege 
theiligen Meldungen waren falſch. ; 

— Beim Minifter des königl. Hauſes v. Wedel fand Donnel 
tag ein Abendeſſen ſtatt. Demſelben wohnten u. a. die Rel 
tagsabgeordneten v. Levetzow, Graf Balleſtrem, Graf geil 
Schmenzin und der Landtagsabg. Hanſen bei. 

— Die Nachricht, daß der Staatsſekretär des Reichepofk 
amts Dr. v. Stephan ſich nach Königsberg begeben würde, u 
wegen der Schwierigkeiten zu verhandeln, welche der Herſtellung f 
der Fernſprechverbindung mit Berlin in Königsberg bereilt 
werden, entbehrt dem „Reichsanzeiger“ zufolge der Begründung 
— —: . ̃ĩ ZZ 
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burgerſt Du denn hier herum, während unſereins fich zu Bull 
zertanzt? Ich ſuche Dich die ganze Zeit, wie eine Stecknade 
und glaubte ſchließlich, Du wäreſt vor Liebe ſchon ganz WEN 
Aber wie ich ſehe, iſt Deine tanzbare Hülle ja, Gott ſei Da 
noch vorhanden, oder willſt Du Dich etwa jetzt ſchon im Kotillon 
antichambriren üben?“ ging es wie ein Sturzbach von Bel 
thal's Lippen herunter, ähnlich den Schweißtropfen von ſein 
Stirn, welche er fortwährend mit dem Taſchentuch abwiſchte. 1 N 

„Du ſcheinſt heute wieder mal zum Reden eingenomm T 
zu haben“, brummte Fritz. „Ich bin aber gerade nicht zum 
Scherzen aufgelegt.“ uf 

„Na nu“, fuhr Walter erſtaunt zurück, „ich dächte, D. 
könnteſt heute erſt recht vergnügt ſein.“ 

„Wüßte nicht weshalb.“ 

„Weshalb, fragt Du noch? Fritz, nun ſei doch vernünkig 
und mache mir keine Flauſen vor. Bin ich jemals gegen N 
ſo verſchwiegen geweſen?“ ; : 

Gotzkow wandte ſich ab, er wollte fein Geſicht nicht zeigen,“ 
während er mit halberſtickter Stimme hinauspreßte: | 

„Was ſoll ich Dir ſagen? Es iſt alles vorbei.“ 

„Vorbei?“ 0 

„Ja; und nun bin ich Dir ſehr dankbar, daß Du mich 
um den Kotillon gebracht haſt. Der hätte noch grade gefehlt. 

Walter überlegte eine Weile. „ 
er 15 Sage mal ganz ehrlich: Haft Du Dir einen Korb KT 
olt “a 

Fritz lachte bitter auf. 

„Denkſt Du, ich hätte es ſoweit kommen laſſen?“ 

„Herr Gott, dann iſt ja doch noch nichts verloren.“ 

„Du redeſt grade, wie Du's verſtehſt.“ m 

„Beſſer jedenfalls nicht. Aber nun ſetz Dich mal wie“ 
hin, altes Haus, und laß uns endlich vernünftig mit einam? 
(Fortſetzung folgt.) 2 
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Ausarbeitung eines bürgerlichen Geſetzbuchs, ſollen dem „Berl. 
Tagebl.“ zufolge, wieder geſondert beſetzt werden. Als Kandidat 
für das Staatsſekretariat im Reichsjuſtizamt wird demſelben Blatt 
aus angeblich guter Quelle Qberlandesgerichtspräſident Eccius in 
Kaſſel genannt. 

— Zum Vorfitzenden der Centrumsfraktion des Reichstags 
iſt an Stelle des zurückgetretenen Grafen Balleſtrem Graf 
Hompeſch, ein rheiniſcher Magnat, gewählt worden. Graf 
Balleſtrem gedenkt, wie die „Kreuzztg.“ hört, kein Reichstags⸗ 
mandat mehr anzunehmen. 

— Profeſſor Dr. Wilhelm Heinrich von Riehl, der ſeit nahe: 
zu 40 Jahren der Münchener Univerſität angehört, begeht am 
Sonnnabend, den 6. Mai. d. Js. die Feier feines 70. Geburts⸗ 
tages. Der Gelehrte gehört bekanntlich zu den bedeutendſten 
Kunſthiſtorikern und Sozialpolitikern. Er iſt geboren zu Bibe⸗ 
rich, wurde im Jahre 1862 Mitglied der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften und 1885 Direktor des bayeriſchen Nationalmuſeums. 

— Der zurückkehrende Afrikareiſende Dr. Karl Peters beab⸗ 
ſichtigt, wie in der Sitzung des Leipziger Vereins für Handels⸗ 
geographie und Kolonialpolitik mitgetheilt wurde, ſich um ein 
Reichstagsmandat zu bewerben. 

— Dem Mannheimer „Volksblatt“ zufolge iſt der frühere 
Jeſuitenpater Graf Paul Hoensbroech wegen falſcher Mitthei⸗ 
lungen über die Verletzung des Beichtgeheimniſſes exkommunizirt 
worden. 

— Für den Antrag Huene werden, wie die „Freiſ. Ztg.“ 
hört, aus der Centrumspartei ſtimmen außer Abg. Fehr. v. Huene, 
Graf Balleſtrem, Graf Matuſchka, v. Reitzenſtein, Graf Chamars, 
Prinz Arenberg, Graf v. Adelmans, v. Pfetten; Abg. Nels 
wird ſich wahrſcheinlich der Abſtimmung enthalten. 

— Die Zahl der geſtern im Reichstag anweſend geweſenen 
Mitglieder betrug 262. Eine derartige Frequenz hat der Reichs⸗ 
tag des Antikartells überhaugt noch nicht aufzuweiſen gehabt. 
Da drei Mandate erledigt find, beträgt die Getammtzahl der 
Abgeordneten gegenwärtig 394. — In den Wandelgängen des 
Reichstages war geſtern auch Freiherr v. Schorlemer⸗Alſt an⸗ 
weſend. 

— In Woldenberg im Reichstagswahlkreiſe Arnswalde⸗ 
Friedeberg hat der antiſemitiſche Verein, ſo berichtet das „Bureau 
Herold“, den Reichstagsabg. Ahlwardt aufgefordert, ſein Reichs⸗ 
tagsmandat niederzulegen. 

— Wie der „Reichsherold“ mittheilt, hat eine von 119 
Delegirten aus 39 Ortſchaften beſuchte Vertrauensmänner⸗Ver⸗ 
ſammlung in Alzey beſchloſſen, Dr. Böckel nicht nur in Alzey⸗ 
Bingen gegen Bamberger, ſondern auch in Mainz⸗Oppenheim als 
Reichstagskandidaten aufzuſtellen. 

— Ein Berliner Blatt hatte berichtet, die Tochter von 
Emin Paſcha, Ferida, ſolle von der Schweſter Emins, Fräulein 
Melanie Schnitzer in Neiße in Schleſien, erzogen werden. 
debt läßt Fräulein Schnitzer kundthun, ihr ſelbſt ſei davon nichts 
ekannt. 


Wien, 5. Mai. Der Miniſter des Auswärtigen Kalnoky 
iſt heute Abend nach dem Hoflager in Budapeſt abgereiſt. 

Bukareſt, 5. Mai. Der Kaſſationshof verwarf den Rekurs 
der Prinzeſſin Gotſchakoff gegen das Urtheil des Galatzer Appell⸗ 
hofes, welches deren Bruder Prinz Georg Stourdza Liegenſchaf⸗ 
ten und Baargeld in Höhe von 15 Mill. aus dem Beſitz der 
Prinzeſſin zugeſprochen. 


Trovinzialnachrichten. 

„Culmſee, 5. Mai. (Verſchiedenes). Vor einigen Tagen verſuchte 
ein jüdiſcher „Geſchäftsmann“ aus Berlin in der Umgegend ſeine Schund⸗ 
waaren auf betrügeriſche Weiſe loszuſchlagen. Er behauptete, mehrere 

echſel für ſeinen Bruder unterſchrieben zu haben und dadurch in Kon⸗ 
kurs gerathen zu ſein. Er wolle die Waare, die er aus dem Schiffbruch 
gerettet, zu den allerbilligſten Preiſen losſchlagen. Zum Beweiſe bot 
er ein Handtuch mit 10 Pf., das ½ Dutzend mit 60 Pf. aus. Als man 
ihm die 60 Pf. für die Handtücher zahlen wollte, ſagte er: „Die Hand⸗ 
tücher allein kann ich nicht abgeben, einen Heft grauen Stoff zu einem 
ommeranzuge muß der Käufer ſchon mitkaufen; denn ich reife Do 
a 


ließ man ſich überhaupt mit ihm in keinen Handel ein. 
der Unverſchämte gegen die Tochter des Hauſes verletzenden 
Redensarten. Vor dergleichen Geſchäftsleuten ſei hierdurch gewarnt. — 

urch das kalte Wetter im April, das auch jetzt noch im Mai anhält, 
nd wieder bei den Imkern viele Bienenſtöcke eingegangen. Stellen⸗ 
weiſe betragen die Verluſte (Winter und Frühjahr) bis 50 %. — Die 
Sommerbeſiellung iſt nun wohl überall vollendet, nur Kartoffeln werden 
doc gepflanzt. Das Viehfutter wird mit jedem Tage knapper, und doch 
ann das Vieh noch nicht auf die Weide getrieben werden, da der großen 

ürre und Kälte wegen der Graswuchs bis jetzt noch nicht bedeutend iſt. 
Heute fällt der erſte durchdringende Regen. 

Brieſen, 4. Mai. (Pocken. Lehrerverſammlung). Schon längere 
Zeit munkelt man im Dorfe Arnoldsdorf, welches eine kleine Meile von 
uns entfernt iſt, daß die Pocken daſelbſt herrſchten. Niemand zeigte es 

er dem königlichen Landrathsamte an. Als heute von jenen Kranken 
einer dem hieſigen Kreislazareth überbracht wurde, ftellte Herr Kreis⸗ 
Napſitus Dr. Heiſe feft, daß es wirklich Pocken ſind. — Die hieſige 

ehrerverſammlung wählte zu Delegirten der nächſten Provinzial⸗Ver⸗ 
unmlung in Elbing die Herren Kandulski⸗Brieſen, Peil⸗Stanislawken 
>» Behrend-Briefen. Die Verſammlung beauftragte die Herren, für 

u eibehaltung der Provinzial-Lehrerverſammlung zu ſtimmen. 

Rea; Danzig, 4. Mai. (Perfonalien)., Als Nachfolger des Herrn 
in erungöpräfidenten Rothe (früher in Danzig) auf dem von ihm zuletzt 

negehabten Poſten in Kaſſel iſt, wie die „D. 8.” vernimmt, Herr 
Alg terungspräſident Graf Clairon d'Hauſſonville in Köslin beſtimmt. 
es letzteren Nachfolger in Köslin wird Frhr. v. d. Recke genannt. 

arienburg, 3. Mai. (Kommunalſteuer betr.) Wie nun endgiltig 
iah Magiſtratsbeſchluß feftgeleßt worden ift, gelangen für das Steuer⸗ 

r 1893/94 zur Deckung der ſtädtiſchen Ausgaben 350 pCt. Zuſchlag 
fen Einkommenſteuer, 88 pCt. zur Gebäude⸗ und 44 pCt. zur Grund⸗ 

üer als Kommunalſteuer zur Erhebung. 
heute Ding, 5. Mai.  (Doktorjubiläum), 

“sein 50 jähriges Doltorjubilium 
daraus 4. Mai. (Raubmord). Hier ift ein Raubmord vorgekommen. 


Geheimrath Töpper feierte 


18 der grauen Brücke wurde heute früh auf der Wieſe des 

a neidermeifters ©. eine männliche, anftändig bekleidete friſche Leiche 
deunden. Das Ergebniß der ſofort eingeleiteten Unterſuchung war, 
than er Aufgefundene ermordet und beraubt iſt. Er iſt ruſſiſcher Unter⸗ 
nach Nd etwa 30 Jahre alt; aus ſeinen Papieren iſt erſichtlich, daß er 
ſite d ordamerika auswandern wollte. Unbedingt war derſelbe im Be⸗ 
Don Geld und ift von feinen Kameraden erſchlagen worden. Der 
ann etwa in der Nacht zu Dienſtag begangen worden ſein. Der 


pf d iche; i ; \ 
den Then Leiche iſt ganz zertrümmert, das Blut noch ziemlich friſch. Von f 11 Uhr lacdem die Kohlen im Ofen fat verbrannt waren, zu ihrem | 


auswärts arbeitenden Ehemann, um Geld zu holen. Sie hatte vor 


tern iſt vorläufig keine Spur vorhanden. 
nowrazlaw, 3. Mai. (Wegen Erpreſſung) iſt der 73 Jahre alte 


4 Thorn, 6. Mai 1893. 
— (Kronprinz Friedrich Wilhelm) vollendet heute fein 


elftes Lebensjahr. Auf dem bekannten Vierkaiſerbilde, das den Kaiſer 
Wilhelm I. mit feinen Nachfolgern aus drei Generationen darſtellt, iſt er 
der jüngſte. Der reich beanlagte Prinz hat ſich zur Freude ſeiner hohen 
Eltern und der Großmutter, der Kaiſerin Friedrich, der einzigen Ueber⸗ 
lebenden aus den beiden älteren Generationen aufs glücklichſte geiſtig 
und körperlich entwickelt. Der innige Wunſch des deutſchen und preußi⸗ 
ſchen Volkes iſt, daß er in allen edlen Eigenſchaften weiter gedeihe, und 
zu dem Manne reife, der einſt berufen ſein wird, die Kaiſer⸗ und Königs⸗ 
krone zu tragen und ein großes Erbe ſeiner Vorfahren zu hüten. 

— (Zur Säkularfeier). Der geſtern Abend im großen Saale 
des Artushofes von Seiten des Coppernikusvereins anläßlich der Feier 
der 100 jährigen Zugehörigkeit Thorns zum preußiſchen Staate veranſtal⸗ 
tete Vortrag, in welchem Herr Gymnaſiallehrer Semrau die Geſchichte 
Thorns in den Jahren 1770 bis 1793 auf Grund der Urkunden des 
ſtädtiſchen Archivs zur Darſtellung brachte, war ſo zahlreich beſucht, daß 
der Saal überhaupt keinen Menſchen mehr aufnehmen konnte, ſelbſt 
wenn ihm das Durchdringen der Menſchenmenge an der Eingangsthüre 
gelungen wäre. Der Saal war geſchmückt mit größeren und kleineren 
Fahnen aus dem ſtädtiſchen Muſeum, zahlreichen Bildern, die meiſtens 
polniſche Könige und ehemalige Bürgermeiſter Thorns darſtellen. Das 
Bild Friedrichs des Großen, eins der wenigen, zu dem der große König 
überhaupt geſeſſen, war eigens zu der Feier vom Marienburger Schloß 
hierher geſandt worden. Das Bild des Generallieutenants Grafen von 
Schwerin wurde von einem Nachkommen des Generals dem Coppernikus⸗ 
verein zur Verfügung geſtellt. Noch erwähnt ſei eine Statue, welche 
den letzten Thorner Stadtſoldaten zeigte. Die ausgeſtellten Gegenſtände 
bildeten im gewiſſen Sinne eine intereſſante Ergänzung zu den Aus⸗ 
führungen des Vortragenden. Anbetrachts des Umſtandes, daß Thorn 
heute und ſchon lange die preußiſche Geſetzlichkeit ehrt und ſich mit dem 
von ihm geliebten Herrſcherhaus ſo eng verknüpft fühlt, als ſei das 
immer ſo geweſen, muß es eigentlich Wunder nehmen, daß vor 100 
Jahren, als Thorn unter Preußens Regiment treten ſollte, von Seiten 
der Stadt alles gethan wurde, um den Anſchluß an Preußen zu 
hintertreiben, obſchon die wirthſchaftlichen Zuſtände der Provinz, und 
ganz beſonders für Thorn, das ſchon durch Peſt und Krieg geſchwächt, die 
traurigſten waren. Nach dem definitiven Beſchluſſe der Mächte blieb auch 
Thorn mit ſeinem Territorium unter polniſcher Oberhoheit; bei der 
Okkupation im Jahre 1772 wurden auch wirklich Grenzmarken von 
Seiten der Preußen geſetzt, um der Stadt den freien und ungehinderten 
Verkehr mit ſeinem Landbeſitz zu ſichern. Nach kurzer Zeit aber wurde 
dieſe Grenze wieder aufgehoben mit der Erklärung, daß unter Landbeſitz 
nur das Weichbild der Stadt gemeint ſei. Preußiſche Truppen rückten 
bis an die Vorſtädte und errichteten neue Grenzmarken. Die Folge 
davon war ein langwährender Grenzſtreit in Warſchau, der ſchließlich 
mit dem Beſchluß einer neuen Abgrenzung — und zwar noch mehr zu 
Ungunſten der Stadt — ſeinen Abſchluß fand. Da die Stadt beinahe 
aller Einkünfte aus dem Landbeſitz nunmehr verluſtig gegangen und 
ſomit auf die eigenen Finanzkräfte angewieſen war, ſteigerte ſich die 
allgemeine Noth. Die Klagen des Rathes nach Warſchau an den Hof 
blieben erfolglos. Im nächſten Jahre erfolgte endlich die von der 
Bürgerſchaft erſehnte Umwandlung der traurigen Zuſtände. Für den 
Beginn des Jahres 1793 ſtand ein ſtarker Durchmarſch preußiſcher Re⸗ 
gimenter durch Thorn zu erwarten. Da die Stadt ſich weigerte, die an⸗ 
rückenden Truppen paſſiren zu laſſen, ſo erzwang ſich der Führer der⸗ 
ſelben, der Generallieutenant Graf Schwerin, am 24. Januar den Ein⸗ 
gang in die Stadt, woſelbſt die Regimenter Quartier bezogen. Von 
dieſem Zeitpunkte ab blieben die Preußen mit Ausnahme einer ſpäteren 
kurzen Unterbrechung (fiehe Feſtartikel) in unſerer Stadt bis auf den 
heutigen Tag. Zum Schluß entwarf der Vortragende noch ein anziehen⸗ 
des Bild von dem geſelligen und wiſſenſchaftlichen Leben jener Zeit vor 
100 Jahren. Schulen gab es nur für die männliche Jugend, Mädchen 
konnten ihre geiſtige Ausbildung nur durch Privatunterricht fördern. 
Eine beſondere Vorliebe zeigten die alten Thorner für das Theater, das 
ſich eines fleißigen Beſuches erfreute. Das Wirthshausleben war nicht 
ſonderlich entwickelt, weil die Häuſer zum größten Theil mit ſogenannten 
Vorlauben verſehen waren, unter denen ſich des Abends die Familie ver⸗ 
ſammelte und ſomit nicht das Bedürfniß hatte, ein öffentliches Garten⸗ 
lokal aufzuſuchen. Dem Vortragenden dankte lebhafter Beifall. — Die 
Betheiligung an den heute Vormittag in allen Schulen der Stadt abge⸗ 
haltenen Feſtakten war ſeitens der Bürger ebenfalls eine rege. Nach 
gemeinſamen Geſängen wurde den Schülern von den Feſtrednern die 
Vergangenheit unſerer Stadt und die Bedeutung der Säkularfeier zum 
Verſtändniß gebracht. Heute Abend finden die Vorfeierlichkeiten mit dem 
großen Zapfenſtreich ihren Abſchluß. Leider ſind alle Ausſichten auf ein 
günſtiges Wetter für den Hauptfeſttag geſchwunden. Der graue Himmel 
ſendet bereits ſeit geſtern mit kurzen Unterbrechungen durchdringenden 
Regen hernieder. Doch laſſen wir uns die Ffeſtſtimmung, welche durch 
die vorangegangenen Feierlichkeiten ſo lebhaft geweckt worden, nicht ver⸗ 
kümmern. Vielleicht tritt auch noch im letzten Augenblick ein Umſchlag 
der Witterung ein. Im ſchlimmſten Falle tröſten wir uns damit, daß 
der gegenwärtige Regen, der wochenlang vergeblich herbeigeſehnt wurde 
und tauſenden von bereits tief bekümmerten Landleuten zum Segen 
gereicht, die Feſtveranſtaltungen nicht gänzlich ſtören kann. Befinden wir 
uns doch in dem glücklichen Beſitz von Geſellſchaftsräumen, wo wir 
unſerer Feſtesfreude vollen Ausdruck zu geben vermögen. 

— (Auszeichnung). Den Profeſſoren Boethke, Curtze, Feyer⸗ 
abendt und Herford am hieſigen königl. Gymnaſium, ferner dem Direk⸗ 
tor Robert Dabel am königl. Realprogymnaſium zu Culm ſowie den 
Profeſſoren Dr. Lazerswitz und Landsberg am Gymnaſium zu Culm iſt 
der Rang der Räthe vierter Klaſſe verliehen worden. : 
' — (Die Hauptverwaltung des Centralvereins 
weſtpreußiſcher Landwirthe) erläßt folgende Bekanntmachung: 
Um Irrthümer bei der Vertheilung der Füllen in den Vereinen zu ver⸗ 
hüten, weiſen wir hierdurch nochmals darauf hin, daß Großgrundbeſitzer 
dabei nicht berückſichtigt werden dürfen. 

— (Der „Thierärztliche Verein in Weſtpreußen“) hält 
ſeine nächſte (27.) Sitzung im „Berliner Hof“ zu Danzig am Sonntag, 
den 28. d. M., vormittags 11 Uhr, ab, 

— (Der Verbandstag) des weſtpreußiſchen Bäckerverbandes 
findet am 19. Juni in Graudenz ſtatt. ’ 

— Eirchen⸗ Konzert). Wie uns mitgetheilt wird, beab⸗ 
ſichtigen Herr Organiſt Korb und der infolge ſeiner Mitwirkung in 
früheren Kirchenkonzerten von unſeren muſikaliſchen Kreiſen gleich ge⸗ 
ſchätzte Thorner Sänger, Herr Wunſch, in naͤchſter Zeit ein Kirchenkonzert 
zu veranſtalten. Die Hälfte des Ertrages des Konzerts ſoll wohlthätigen 

wecken dienen. Ba 
2 — wangsverſteigerung). Das den Maurer Weilack'ſchen 
Eheleuten gehörige Grundftüd zu Thorn Bromberger Vorſtadt 210 ge⸗ 
langte heute an Gerichtsſtelle zur zwangsweiſen Verſteigerung. Das 
Meiſtgebot mit 55 Mk. hat Herr Kaufmann Otto Gukſch als Real⸗ 
gläubiger abgegeben. ü 

— (Dampf ⸗ Bagger). Geſtern Nachmittag wurde der 
königliche Dampfbaager „Taucherſchaft“ von der Helling des Winters 
hafens ins Waſſer gebracht. Der Bagger hatte auf der Helling einen 
neuen Anſtrich erhalten, auch waren im innern mehrere Reparaturen 
ausgeführt worden. Er wird demnächſt durch den königlichen Dampfer 
„Ente“ nach der Arbeitsſtelle geſchleppt werden. = 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte Herr Land⸗ 
gerichtsdirektor Wünſche den Vorſitz, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe von Kleinſorgen, Moſer, Kah und Schultz II. Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Gemlau. — Zur Ver⸗ 
handlung kam u. a. auch die Strafſache gegen die Arbeiterfrau Veronika 
Salewski geb. Mitlaczewski und den Hauseigenthümer Leonhard acharek 
aus Culmſee wegen fahrläffiger Tödtung bezw. Uebertretung der Polizei⸗ 
verordnung vom 8. Auguſt 1888. Die Angeklagte Salewslki, welche mit 
ihrem Ehemanne bei Zacharek zur Miethe wohnt, legte am 15. Januar 
cr. im Ofen ihrer Wohnung Feuer an und begab ſich vormittags gegen 


‚ Ihrem Fortgehen die Ofenklappe geſchloſſen und ließ in der Stube ihre 
| fünf kleinen Kinder zurück. Bei ihrer Rückkehr um 2½ Uhr nachmittags 
fand ſie die Stube mit Kohlendunſt gefüllt und ihre fünf Kinder be⸗ 


| ſinnungslos auf dem Fußboden liegen. Der fofort hinzugezogene Arzt 
Dr. Großfuß konnte nur den Tod ſämmtlicher fünf Kinder konſtatiren. 
Die Anklage macht den Angeklagten den Vorwurf, daß ſie den Tod der 
Kinder durch Fahrläſſigkeit verurſacht haben und zwar dadurch, daß die 
Salewski die Ofenklappe ſchloß und daß Zacharek die Ofenklappe in Ge⸗ 
mäßheit der Polizeiverfügung vom 8. Auguſt 1888 nicht entfernen ließ. 
Der Gerichtshof erachtete beide Angeklagte der fahrläffigen Tödtung, den 
Zacharek außerdem der Uebertretung der vorhin erwähnten Polizei⸗ 
verordnung für ſchuldig und verurtheilte fie zu je 1 Monat Gefängniß; 
es wurden ferner verurtheilt: der Gaſtwirth Julius Lawrenz aus Gr. 
Lunau wegen Vergehens gegen § 286 R.⸗Str.⸗G.⸗B. in zwei Fällen 
(Ausſpielen von Pfefferkuchen ohne polizeiliche Erlaubniß) zu 20 Mk. 
Geldſtrafe evt. 4 Tagen Gefängniß, der Schulknabe Otto Schenkel aus 
Mocker wegen Diebſtahls zu einem Verweiſe, die Arbeiter Albrecht 
Lazarewicz aus Pniewitten und Anton Kyryewski aus Culm, z. Z. in 
Haft, wegen Meuterei und Sachbeſchädigung zu Zuſatzſtraſen von 6 
bezw. 7 Monaten Gefängniß, der Händler Ignatz Resnerski aus Briefen 
wegen ſtrafbaren Eigennutzes zu 3 Tagen Gefängniß, der Arbeiter Ignatz 


Zwierczynski aus Damerau wegen Diebſtahls zu 6 Monaten Gefängniß, 


wovon 3 Monate durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt an⸗ 
gerechnet wurden, der Arbeiter Otto Ehrhardt aus Schönlanke wegen 
Diebſtahls zu 6 Monaten Gefängniß, wovon 1 Monat durch die er⸗ 
littene Unterſuchungshaft für verbüßt angerechnet wurde, der Fleiſcher⸗ 
geſelle Anton Gurzynski aus Dobry wegen Hehlerei zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß, wovon 2 Monate durch die erlittene Unterſuchungshaft für 
verbüßt angerechnet wurden, die Tiſchlerfrau Katharina Guminski geb. 
Smolinski, ohne feſten Wohnſitz, wegen Diebſtahls im wiederholten Rück⸗ 
falle und Bettelns zu 6 Monazen Gefängniß und 1 Woche Haft. Der 
Händler Anton Grabowski aus Schönſee wurde von der Anklage des 


fahrläſſigen Meineides freigeſprochen. Eine Sache wegen Diebſtahls 
wurde vertagt. 


— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 


8 101 (Gefunden) wurde ein Taſchenmeſſer vor dem Hauſe Katharinen⸗ 
raße 1. 


— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,80 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt langſam. — Eingetroffen ift geftern auf der Bergfahrt 
der Schleppdampfer „Robert“ mit vier beladenen Kähnen im Schlepptau 
aus Danzig. Abgefahren iſt der Dampfer „Anna“ mit einer Ladung 
Spiritus, ruſſiſchen wie auch Rektifikat⸗Liqueuren, Pfefferkuchen und 
Stückgütern nach Danzig und der Dampfer „Robert“ ohne Ladung nach 
Brahemünde. — Traften konnten bei dem herrſchenden Winde nicht 


ſchwimmen. 
riefkaften. 


Herrn H. 100. — Unter Stolgebühren find nur diejenigen Gebühren 
zu verſtehen, welche für Taufen, Trauungen und Begräbniſſe entrichtet 
werden, die Gebühren hinſichtlich der Einſegnung find davon ganz unab⸗ 
hängig und gelangen nicht in Wegfall. 


Neueſte Nachrichten. 

New⸗Nork, 5. Mai. Der „New⸗Jork Herald“ meldet aus 
Valparaiſo: Nachrichten aus Montevideo beſagten, der braſilia⸗ 
niſche Oberſt Amaro ſei in der Nähe von Rivera in das Gebiet 
von Uruguay eingedrungen, um ſich Pferde anzueignen. Es 
hätte ſich zwiſchen den Braſilianern und den vom General Garcia 
angeführten Einwohner ein Kampf entſponnen, in dem 43 Bra⸗ 
filianer und 12 Einheimiſche getödet worden ſeien. Es würde 
ein Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Brafilien 
und Uruguay befürchtet. — Nach einer Depeſche des „New⸗Hork 
Herald“ aus Panama hat General Vasquez einen vollſtändigen 
Sieg über die Inſurgenten in Honduras errungen und provlſo⸗ 
riſch die Geſchäfte der Regierung übernommen. 


Telegramme. 

Berlin, 6. Mai. Der Antrag Huene zu der Militär⸗ 
vorlage iſt in der heutigen Sitzung des Reichstags mit 210 
gegen 162 Stimmen abgelehnt. Der Reichstag wurde 
darauf aufgelöſt. 


Verantwortlich für die Nedaltion: Paul Dombrowdli in Thorn 
— — dUͤ ä un. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
16. Mai 5. Mai 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 


Tendenz der Fondsbörſe: beſſer. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 212—90 | 212—15 
Wechſel auf Warſchau kurz 212—50211—65 
Preußiſche 3 % Konſolss 86-901 87— 
Preußiſche 3½ / Konſols 101-20 101-40 
Preußiſche 4 % Konſolss. J107—50 107-50 
Polniſche Pfandbriefe 5 % I 66—10 65—80 
Polniſche Li uidationspfandbriefe 8 64—20| 63—90: 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97—70 97-70 
Diskonto Kommandit Antheile . .. 184 —25 | 184—75 
Oeſterreichiſche Banknoten . 166-25 166—40 
Weizen gelber: Mai⸗Juni 20... 1160-70 | 160— 
Septb.⸗Oktober uk 161—70 | 161— 
loko in Newyork 5 78— 5, 77—N7. 
Roggen: loko 143— 141— 
Mal- Junt 145— 143 
Feu uli 146—25 144-50 
n 1 al erg 150—25 | 149 —20 
nenn er 59—60 50-30 
Sept.⸗Oktbr. TE 51-70] 51—60 
SPIELEN SE Sn 5 
50er lofo . ; 57—50 
70er loko „ „ e eee 
70er Mai⸗ Juni [i 36—90 36—80 
70er Septb.⸗Oktbr. 36—90 | 36—80 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß EA p6t. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 5. Mai. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 20 000 Liter. Gekündigt 10 000 
Lt. Loko kontingentirt 55,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 35,50 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 6. Mai 1893. 


Wetter: regneriſch kalt. 

Weizen ſeff, geringer Umſatz, 128/130 Pfd. bunt 145/146 M., 
131/132 Pfd. hell 147/148 M. 133/135 Pfd. hell 150/151 M. 

Roggen feſt und höher, 120/121 Pfd. 121/122 M., 122/123 Pfd. 123 
N Eat 932 

Gerſte geſchäftslos. 

5 116/119 M. 

Hafer 133/136 M. 


2 — : . . —. —.— ——— — — 
Seidenstoff-Fabrik. Adolf Grieder & Cie. in Zürich. 
1. porto- u. zollfreizu wirkl. Fabrikpreis, schwarze, weisse u. farb. 
Seidenstoffe 2 5 Art von 70 Pf. bis 15 M. p. mötre, Muster Pe 
Welche Farben wünseden Sie bemustert? Beste Bezugsquelle f. Private. 
Garantie-Seidenstoffe. 


Bedeutende Betriebserſparniſſe 
den in jeder maſchinellen Anlage der Großinduſtrie, des Kleingewer⸗ 
bes N ber Landwirthſchaft durch Aufſtellung einer Wolf'ſchen 
Lokomobile als Betriebsmaſchine erzielt. Die von der rühmlichſt be⸗ 
kannten Maſchinenfabrik von R. Wolf in Magdeburg Bukau feit 
| mehr als 30 Jahren als Spezialität gebauten halbſtationären und fahr⸗ 


baren Lokomobilen mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln übertreffen an Spar⸗ 
ſamkeit des Brennmaterialverbrauchs, Dauerhaftigkeit und Leiſtungsfähig⸗ 
keit jegliche Motoren anderen Urſprungs und haben auf allen deutſchen 
Lokomobil⸗Konkurrenzen den Sieg davongetragen. 


Komm 1a en nn nn — mann 


Philipp Elkan Nachfolger. 


Großer Inventut⸗Ausperkauf 


* — beute und Die falgenden Tage.— 
3 Glas- und Porzellan- Waaren, 
(ültere Muſter) um ſchnell zu räumen, zu ganz beſonders billigen Breilen, WE 


Bekanntmachung. L. Zahn, L. Gelhorn's Weinstuben. |: 


Zufolge Verfügung vom geſtrigen 
Tage ift heute in das hieſige Firmen⸗ Schillerstr. 12 = 85 ; 3 7 
. empfiehlt fi zur Ausführung Original Ausichank ‚Des Bürgerlichen Bräuhnnfes in Pillen Ä 
ſümmtlicher " _ Hachtungsoell 


zen. 1 0 en Bu, au 
ragen, Da er Kaufmann rrma ? . . 
Siralerarbeitet = 2 a J. Fopiolkowski. 
bei prompter Bedienung und foliden Westpr. Militär-Pädagogium. Zur Säkularfeier 


Franz Schwartz hier eine Zweig⸗ | 
) 

Bahnhof Schönsee. empfehle ich je nach der Witterung 

0 

1 

| 

( 


in Kö⸗ reiſen. 
Aufträge fürs Land werden beſonders 


Joh. Mich. Schwartz jun. hierſelbſt 
billig ausgeführt, Fähnrichs-Examen ꝛc. Eintritt jederzeit. 


E betriebenen Handelsgeſchäfts 
4 nigsberg i. Pr. errichtet hat. 
; Thorn den 3. Mai 1893, 
Direktor Pfr. Blenutta. 


E niederlafjung feines unter der Firma 
Vorbereitung für das Freiwilligen⸗ und friſ che M aib owl ce 


A nigliches Amtsgericht, _ a 1892 reſpektive Oſtpreußiſchen Maitrank oder Glühwein. 
| Konfursperfahren. Bilanz: Conto am 31. Deyenber H. Radau, Rathskeller. 
In dem Konkursverfahren über das Aktiva. aſſiva. 5 — —y— 
Vermögen der Wittwe Anna Mazur - Kaſſa⸗ Konto 1 Mitglieder⸗Guthaben⸗Konto] 286677 | 30 ee 0 nl 5 e ' 
. der 8 Geſchwiſter Ms; e Seen e 40 11 8 i 5 
zurkiewioz, Leo, Jeseph, Marie, 1 755 ie onde 21 R t f K f f 
/ iron... Sage >. | . eſtaurant Katharinenſtr. 3 | 
5 JJC Hurſehnszinſenkonto p. 1893 80 | übernommen habe. Für guten Frühſtücks⸗, Mittag- und Abendtiſch, bei mäßigen 5 


in Thorn iſt infolge eines von den 
Gemeinſchuldnern gemachten Vorſchlags 
zu einem Zwangsvergleiche Vergleichs⸗ 
termin und Termin zur Prüfung der 
nachträglich angemeldeten Forderungen 
auf den 26. Mai 1893 
vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 4, anberaumt. 
Thorn den 27. April 1893. 


ich mein 


großes Lager in Herren-, Damen: 


und Kinder-Stiefeln 


zu ganz billigen Preiſen aus, um 23 ſchnell 
zu räumen. Kinderſchuhe von 1 Mark an, 


Kleider, z. B. Hamb. Lederhoſen Paar 3 Mk. 

Gute Zeughoſen Paar 1,60, 1,75 —2 Mk. 

Geſtreifte Daddeh Mk. 1, lein. Hemden Mk. 1. 

Blaue Bloufen, ſtark und groß, à 1, 1,25 
und 1,50 Mk. 

Zeug⸗Jaquets, Weſten, ganze Zeuganzüge, 
auch für Kinder jeden Alters. Alles zu 


ſehr billigen und feſten Preiſen. 
kur Heiligegeiſtſtr. Nr. 12 bei 


J. Biesenthal. 
A u ww WI III 


Stettiner Pferde: Lotterie, 
Ziehung am 9. Mai. 
Königsberger Pferdelotterie, Ziehung 
am 17. Mai. 

Schneidemühler Pferde - Lotterie, 
Ziehung am 3. Juni. 

uhmeshallen = Zotterie, 
17. Mai. 
Mark. 


Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 30. 
Porto und Liſte 30 Pf. extra. 


Ueberhobene Zinſen⸗Konto 
7 


48 
Im Laufe des Jahres 1892 traten neue Mitglieder ein — 50. Schieden aus 
— 63, und blieben am Jahresſchluß — 867 Mitglieder. 


Vorſchuß⸗Verein zu Thorn e. G. m. u. H. 


Kittler. 


Herm. F. Schwartz. 


F. Gerbis. 


Münchener Loewenbrän, 


Thorn, Mauerstrasse 22. 


Empfehle mich den Herren 
Offizieren und Fuhrwerks⸗ 
beſitzern zum 


Beſchlagen ihrer Pferde 


in nur praktiſcher Weiſe. 


werden den Sommer über unter Garantie 
zur Aufbewahrung angenommen bei 
0. Scharf, Kürſchnermeiſter, 
Breiteſtraße Nr. 5. 
S ns 


Große Auswahl in 


Kleiderſtoffen 
in ganz und Halbwolle, Beige, Cat⸗ 
tun, Battiſt, Kleiderneſſel zu ſehr 

s billigen feſten Preiſen empfiehlt 


J. Biesenthal, 
Heiligegeiſtſtr. 12. 
sss 


Guten kräftigen Mittagstiſch 
empfiehlt außer dem Hauſe von 50 Pf. an 
A. Schönknecht, Breiteſtr. 35, 
im Hauſe 1 C. B. Dietrich & Sohn. 
Auf Wunſch frei ins Haus. 


Bromberger Vorſtadt 66. 


Klavierunterricht 
zu mäßigen Preiſen ertheilt. Wer, ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Einen Gewehrſchrank 


oder Brauereiausſchank, wozu 1500 
Mark genügen, ſofort zu pachten geſucht. 
A. Müller, Thorn, Gerechteſtr. 30. 


2 ® 
Offizier⸗ 
und Beamten - Mützen jeder Fagon, 
empfiehlt in beſter Waare 


0. Scharf, Breiteſtr. Nr. 5. 


Ein 1 Jahr altes Kind 


(Knabe) an Kindesſtatt zu geben. 
Hagen, Eliſabelhſir. 12, IV. 


Fremdländiſche Briefmarken 
werden gekauft bezw. gegen andere einge⸗ 
tauſcht. Wo, ſagt die Expedition d. Ztg. 

Eine herrſchaftliche 

ohnung 
iſt in meinem Haufe Bromberger Vorſtadt 
Schulſtraße Ur. 13 vom April zu verm. 
Soppart. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Preiſen, ſowie für gute Biere vom Faß, 


werde ich Sorge tragen und ea in der 


Lage ſein, alle mich Beehrenden in jeder Beziehung zufrieden zu ſtellen. 


Um zahlreichen Zuſpruch bittend, zeichnet 


Hochachtungs voll 


St. Jaworski, Neftaurateur, 
bisheriger Oekonom des Offizierkaſino Inf.⸗Regts. v. Borcke. * 
— : 


Ken! chte Anittlinger Bonzert- 
Mundharmonika (geſetzlich ges 
ſchützt) m. feinſten, unzerbrechlichen Patent⸗ 
Stimmen, 96 Töne, 4 Meſſingplatten, 


4 Nickeldecken, wunderbar ſchön und Ria 


herrſchaftl. Wohnung, 5 Zim., Zub. u. 
85 Balkon, Pferdeſtall, Wagenremiſe und 
urſchengelaß, auch als Sommerwohnung 
geeignet, zum 1. Juli zu vermiethen. 
A. Majewski. 
Mine Zimmer für 1 auch 2 Herren 
billig zu vermiethen Bäckerſtr. 12. 


Warmwaſſerleitung, ſowie Pferdeſtall zu 
vermiethen. Näheres Schloßſtraße 7. 
am.⸗Wohnung r verm. Gerſten⸗ und 
Tuchmacherſtr.⸗Ecke Nr. 11. Zu erfr. 1 Tr. 
R Meuſt. Markt 25, 1 Tr. 
Die Wohnung in n vermieiten" 
Gustav Fehlauer. 
om 1. Juni iſt eine kleine behaglich 
möblirte Wohnung mit Klavier (2 Fim⸗ 
mer und Küche) vis-A-vis dem „Wiener 
Café“ wegen Verreiſens bis zum 1. Okto⸗ 
ber er. für 15 Mark monatlich an einzelne 
Damen oder Herren zu vermiethen. Zu 


erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 3 


1 Wohnung, 2 Zim., Kab., Küche u. Zub., 
für 80 Thlr. zu verm. Schillerſtr. 20. 
Gerten 16 eine Kellerwohnung 

zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 


Ein möblirtes Zimmer zu vermiethen 


bei S. Grollmann, Juwelier. 


öbl. Jim. u. Bovdenftube b. fof. zu v. 


H. Rausch, Gerſtenſtr. 8, part. haltungsblatt. — 


Friedrich-Wilhelm- 
Schützenbrüderschaft. 


Die Kameraden, welche am Zertugt 


Blumen- undpfeffer kuchen“ 
Verlosung. ö ' 


Aufſteigen von 2 Riejenluftballond: | 


3 * 
u. PR 1 * 


- erren⸗Gamaſchen von 6,50 Mark. Auch Br ; rege Pas 7 itglieder frei, 
1 ( ,,,, ,,,, [ren biven tms hinten [EIG Bari BE mt gm m 5, SAT "m ech 
E F. Dopslaff, Schuhmadermite, | Austubrung von nur guten Material (Sin gut möbl. Simmer- mit auch ohne Se Tunzkrünzchen. 

d Heilige elſiſtr Nr. 17 in meiner Schmiede zur Anſicht. Oefen a: SEHEN zu verm. Mellinſtraße 88, II. 9 f 2 
Kr geg — 2 Adolf Eichstädt, Schmiedemſtr., in großer Auswahl empfiehlt billigſt Mellin: d llanenftr Ed: Die Kriegerfechtſchule 150 5 
T Nenftadt, Hohe Gaſſe. Barschnick, Töpfermeiſter. i 1. und Utamenſr Ecke. — r 
Die beiten Arbeſter⸗ | IE, Sig, nee, f. Miethsperfräge 
Pelzſachen Ein gulgehendes Restaurante g ee ee Kalt und 


ſind zu haben in der 


€. Dombrowskl'ſchen Buchdruckerei. 


Extra⸗Beilage! 


Der Geſammtauflage vorliegender Num 5 
iſt eine Grtra-Beilage beigefügt, welche * 
der Vorzüglichkeit der echten Dr. Ferne ch 
ſchen Lebens-Eſſenz von C, Lück in , 
berg handelt und wird dieſelbe eimer e, 
neigten Beachtung empfohlen. Gegen he, 
genleiden und alle daraus entſtehenden ein 
kannten Unpäßlichkeiten iſt dieſe Eſſeni del. 
hervorragendes unübertroffenes Haus h gu, 
u haben in vier Flaſchengrößen & elle 
1 Mi., 1 Mk. 50 Pf. und 3 Mk. Proſpen 
mit Gebrauchsanweiſung und vielen Atte 
bei jeder Flaſche. Centralverſandt ® nig 
C. Lück in Kolberg. Niederlage Es 1 
und allein in Thorn bei Apotheker Fe 
Rathsapotheke und in der J. Men lane 


Apotheke. In Mocker bei Apotheker ee, 


Hierzu Beilage und illuftrirtes Un! 


2 ae eben ben Ahe hen jährliche Produktion ca. 500 000 Hektoliter. N verfenbet aus für 2,80 Mark | Theil nehmen, verſammeln fich | 
0) 9 * | 0) i annou. Har- } 

3 5 Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. B F. Mieher, Dan] ountag Bormittag I LEE 

2 TE EBEN ... Verkauf in Gebinden von 20—100 Liter. zen ent auch 5 e a Der Vorſtand he 

3 Photographiſches Atelier. Ausschank Baderstrasse Nr. lg. 22 -r. | | 

| Kruse & Carstensen, D N r NORTORTORIOKR Rattentod Sreimilige genermeht. 

2 Br e 115 u 85 EEE 

* vıs-A-vis dem hützengarten. NZ a eli Immiſch, Delitz ) 

* Zahn 4 Atelier 92 Gänzlicher Ausverkauf 88 5 p Kr ir 1 Hm g e en —— Uhr: An⸗ 

* » . tilgen. Unſchädli reten im Pereinsloka 

. H Schneider > nur noch bis 30. Mai. 2 85 i pe Jura l 79 4 . Der Vorſtand. 

E NZ u IE. & „ habe ich die Ausverkaufspreiſe bedeutend X | in Packeten a ‚un Mk. bei 3 

,, Se €. A. Guksch in Thorn. Bangewerken-Verein. 

15 PF (Rathsapothe 8.) | % Schwarze und farbige Seidenſtoffe, [ 1 auverlälliger Die Innungsmeiſter, welche am ßeſtzuge 

e e ee e, , ee ee r asc r nen Nee u abe 

Fe Be A 7 Il He farbige Kleider to e, ZN erhält Beſchäftigung. im erei 81 E 1 

E Kanaliſation und 92 ee * d. Plehwe, Maurermeiſter. in Vorſtand. 1 

2 „ + — ‚ NZ 7 R 77777 Fr 

. 7 * Tiſchzeug, Geübte Taillen-Arbeiterinnen | 

3 und „Waſſerleitung Innern 8 „ 8 können ſich melden Sg ek Ariegerfechtanstalt 

2 x ä . . Stefanska. f 

E der Gebäude, der Neuzeit entſprechend, x unter * onntag en J. Mal R 

2 7 chtb Eltern k 8 5 

1 Shesialgefchäft von R. Schultz, 89 e 28. J Ein Sohn e de ae Wiener Caf in Mocker- 

2 Bauklempnerei, Neust. Markt 18. ZN 255 Barbier, erren⸗ u. Damenfrifeur, G 0 * . 

22,9 tn enftigen | ZRAKZEIENEIEIEIEK IN DK DE SEEIEISISISSIOKSIER |____ Ks Cimeliahe 3 _ roßes Concer 

1 ehe zu Dienſten. 0. 212 KU > Sgeführt 

L Gänzlicher L. Basilius, IH gibowle Ein Lagerplatz, von der Kapelle beg Fuß, Artülerie Men 1 

7 . Ce N 480 Quadratmeter groß, zu verpachten.] Nr. 11 unter Leitung des Kapellmeiſters 

| Ausuerknuf 0 u 

N Da ich Yünftig nur Beſlellungen nach Maß Photogr Atelier per Flasche 1 Mk, empfiehlt T e . 

* * 7 

= u. endeten anferiinen a fo verkaufe 1 7 Hugo Eromin, Brombergeritr. 33, Rieſento mb ola 
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Beilage zu Nr. 


* 


Sonntag den 7. Mai 1893. 


107 der „Thorner Preſſe“ 


Am Hofe der Kaiſerin. 

Einem neu erſchienenen Buche „Am Hofe der Kaiſerin 
Auguſte Victoria“ iſt Folgendes über die Gemächer der Kaiſerin 
im Berliner königl. Schloſſe entnommen: Die Reihe derſelben 
beginnt zunächſt das Empfangszimmer. Daſſelbe zeigt eine reiche 
künſtleriſche Ausſtattung. Die alten niedrigen Paneele und die 
Fenſterlaibungen aus rothbraunem und grauem Marmor find 
von früher belaſſen. Die Obertheile der Wände ſind mit reſeda⸗ 
grünen Seidendamaſt⸗Tapeten beſpannt bis hinauf zu dem Geſims, 
von dem ſich die Voute zu der reich ornamentirten und vergol⸗ 
deten Decke auſwölbt. Dieſe Decke iſt ein wahres Meiſterſtück 
von Leſſings Bildnerhand, in Schlüter'ſchen Formen. 

Zunächſt gelangt man dann in das kaiſerliche Wohnzimmer, 
das mit Nußbaumpaneel und lachsfarbenen Damaſttapeten aus- 
geſtattet iſt. 

Der Kamin iſt von ſchwarzem Marmor. Es folgt das 
Arbeitszimmer Ihrer Majeſtät, in dem lichtſtahlblaugraue Stoff⸗ 

ächen mit rothen Stuckmarmorfelder abwechſeln, in denen ſechs 

mit Vaſen geſchmückte Niſchen eingefügt find. An das Gemach 
ſtößt das Schlafzimmer Ihrer Majeſtäten, das in ſchlichtem 
Schmucke einen freundlichen Eindruck macht. Graugrüne Paneele 
umziehen die Wände, die mit großblumigem Kretonne tapezirt 
ſind. Die Decke iſt unter künſtleriſcher Verwerthung der goldigen 
Symbole Amors und der Muſik lebendig geſchmückt. 

Von dem Schlafzimmer des kaiſerlichen Paares öffnete ſich 
eine Thür in das Toilettenzimmer und Bad Ihrer Majeſtät, 
deſſen faſt ganz in Weiß und Gold gehaltene, nur wenig durch 
reſedagrünen Seidenſtoff farbig geſtaltete Ausſtattung einen un: 
gemein freundlichen und ſauberen Eindruck macht. Das ein⸗ 
jenſtrige Zimmer enthält an der Decke einen Kranz lieblicher 
Blüten und Blumen mit Schmetterlingen. 

Auf der Oſtwand liegt die Badeniſche, von der kaiſerlichen 
Porzellan-Manufaktur höchſt reizvoll ausgeſtattet. Zwei Mar: 
morſtufen führen dazu empor. Den maleriſchen Schmuck hat 
Kips mit feinem Sinne gezeichnet in rothbraunen und neu⸗ 
tralen Tönen mit ſparſamer Verwendung des Goldes. 

An der Hinterwand der Niſche ſteht die in Kupfer getriebene 
Wanne. An der Weſtſeite des Zimmers iſt ein hoher Toilette⸗ 
ſpiegel (Trumeau) angebracht. Neben der Niſche führt eine 
kleine Wendeltreppe in das zweite Geſchoß zu den für die ſechs 
kaiſerlichen Prinzen einfach eingerichteten Zimmern. 

Von den Wohnzimmern der kaiſerlichen Majeſtäten führt 
eine Thür in die Bibliothek, die auch von dem Speiſezimmer aus 
direkt zugänglich iſt. Unter Anlehnung an Schlüter'ſche Vorbil⸗ 
der find die Thüren und Schränke in tiefbraunem Holze geſchnitzt, 
die Wände durchweg ebenſo getäfelt und mit Medaillonporträts 
wirkſam belebt. Schwere Vorhänge von tiefblauem Stoffe mit 
breiten Friesſtreiſen ſchmücken die Fenſter. Die Beleuchtung die⸗ 
es dunkel decorirten Raumes, in welchem die den Majeſtäten als 
Hochzeitsgeſchenk dargebrachte Bibliothek aufgereiht daſteht, iſt 
eine umfaſſende, helles Licht ſpendete. Zu erwähnen bleibt noch 
ein Raum, der ein Badezimmer für den Kaiſer, ſowie Gardero⸗ 
enräume ꝛc. enthält. ö 

Aus dem Toilettenzimmer der Kaiſerin führt wie geſagt, 
eine enge Wendeltreppe in den ein Stockwerk höher gelegenen 
Bereich der kaiſerlichen Kinder, welche es der hohen Frau ge: 
ſtattet, mit Vermeidung der vom Schloßhof zugänglichen officiel⸗ 
en Treppe zu ihren Kleinen zu gelangen. Neben den Zimmern 
der Kaiſerin befinden ſich an der Schloßfreiheit entlang, bis zum 
Hauptportale daſelbſt, die Zimmer für die Hoſchargen. Die 

äume für die Kinder ſind in zwei Abtheilungen getheilt: eine 
r den Kronprinzen und eine für die „kleinen Prinzen“. 
Der Thronerbe hat ſchon ſeit ſeinem ſechsten Jahr mit 
einem Gouverneur ſeine eigene Wohnung, die aus Wohn-, 
chlaf⸗ und Toilettenzimmer mit einer kleinen daranſtoßenden 
Wärmeküche beſteht und aufs einfachſte ausgeſtattet iſt. 
Daneben liegen nach der Schloßfreiheit zu die Räume für 
die jüngeren Prinzen, unter denen namentlich das große gemeinſame 
pielzimmer durch feine niedliche Ausſtattung gefällt. Ein hoher 
les von golddurchwirkter, grober Leinwand, auf welchem von 
unſeren erſten Künſtlern in dicken deutlichen Strichen Scenen aus 
em Kinderleben dargeſtellt ſind, ſchmückt die Wände. Hier 


Bank-Darlehne, 
gelhe ohne Abzug baar und nicht in 
„fandbriefen gezahlt werden, von 4¼ % 
lar mit oder ohne Amortiſation, auf Güter, 
ul liche und ſtädtiſche Grundſtücke vermit⸗ 
elt unter den denkbar günftigften Bedin⸗ 
ungen und gegen ſehr mäßige Proviſion. 
v. ewski. 


r Bureauvorſteher in Thorn. 
Sonnenſchirme 


Sonnenſchirme 
Sonnenſchirme 
Sonnenſchirme 
Sonnenſchirme 


iu größter Auswahl am Plaße . rien 


In Thorn 


a " " 


empfiehlt 


Philipp Hikan Nacht 
ne) 


„ Briefen 
„ Bromberg 


Zacher lin 


iſt das beſtgerühmte Mittel gegen jederlei Inſekten. 


Die Merkmale des ſtaunenswerth wirkenden Zacherlin ſind: 
1. die verſiegelte Flaſche, 2. der 
(Die Flaſchen koſten: 30 Pf., 60 Pf., 1 Mk., 2 Mk., der Zacherlin⸗Sparer 50 Pf.) 
bei Herrn Adolf Majer. 


15 Dr. Aurel Kratz, „ Strasburg 


ſchaukeln ſich ein paar Kinder in einem Kahn, dort wird Obſt 
gepflückt, dort von Kindern Heu eingefahren. 
Den Chicago-Reiſenden 
giebt „Wilhelm der Irrfahrer”, ein tüchtiger Amerikakenner, in 
der „Köln. Ztg.“ folgende leſenswerthe Warnungen mit auf den 
Weg. Der Fremde vergeſſe nie, daß jeder Eiſenbahnzug eine 
Anzahl von geriebenen Gaunern beherbergt, die es mit Vorliebe 
darauf anlegen, friſch angekommene „Grüne“ ihres Gefieders zu 
berauben. Die beliebteſte Methode iſt da eine anſcheinend ſehr 
kordiale Einladung zu einem Kartenſpielchen. Andere Induſtrie— 
ritter verſuchen es wieder, einem ein Patent, Antheile an werth— 
vollen Silberminen oder ſonſt etwas aufzuſchwindeln. Mir 
wollte einmal einer durchaus das ausſchließliche Recht verhandeln, 
eine von ihm erfundene wundervolle Waſchmaſchine im Staate 
Illinois zu vertreiben. Ich fühlte mich durch dieſen Beweis des 
Vertrauens ſehr geſchmeichelt, mußte aber das glänzende Aner— 
bieten, das mich vielleicht zum Millionär gemacht hätte, leider 
wegen dringender litterariſcher Engagements ablehnen. Manch⸗ 
mal zieht ein Mitreiſender eine Flaſche aus der Taſche und bietet 
einem einen Schluck daraus an. Dergleichen Anerbieten ſollten 
ſtets abgelehnt werden, denn es kann recht wohl ſein, daß das 
betreffende Getränk „drugged*, das heißt mit betäubenden Sub: 
ſtanzen verſetzt iſt. Du trinkſt davon, wirſt ſchläfrig, und beim 
Erwachen findeſt du dich minus Uhr und Brieſtaſche. Auch iſt 
es nicht räthlich, mit gänzlich fremden Perſonen, beſonders im 
Dunkel des Abends, auf der Plattform des Schlafwagens zu 
ſtehen; es kann immerhin vorkommen, daß man da mit zwei 
Griffen ausgeraubt und dann vom Zuge geſtoßen wird. Der 
amerikaniſche Verbrecher iſt nun einmal der unternehmendſte 
Gentleman feiner Gattung und Geſchäft iſt Geſchäft, you know. 
Mit beſonderer Sorgfalt verwahre man auch des Nachts Geld und 
Werthgegenſtände. Der Amerikaner hat die Gewohnheit, Uhr und 
Börſe in den Kleidern zu laſſen und dieſe auf die Bettdecke zu 
legen, wodurch der Dieb in die Lage kommt, ſein Ziel ſehr be— 
quem zu erreichen. Am beſten legt man koſtbare Gegenſtände 
unter die Matratze, hart an dem Wagenfenſter. Die naheliegen⸗ 
de Einrichtung, daß der Porter eine verſchließbare Kaſſette hätte 
und jedem Reiſenden den Schlüſſel zu einem beſtimmten Schub: 
fach gäbe, iſt auf den Bahnen nicht vorhanden. 

Es wird dann auf den „Weltkongreß von Gaunern“ hin: 
gewieſen, der ſich auf der Weltausſtellung zuſammenfinden wird, 
jenem Zuſammenſtrom von Taſchendieben, Spielern, Straßenräu⸗ 
bern und Halsabſchneidern aller Nationen, die von dieſem Som⸗ 
mer eine Ernte ohnegleichen erwarten. Sie rechnen erſtens auf 
die Hunderttauſende von biederen Farmern, Landbewohner und 
Provinzlern überhaupt, die aus allen Staaten und Territorien 
der Union hierherſtrömen werden. Dieſe werden — ſo kalkulirt 
nicht nur der Chicagoer Beutelabſchneider, ſondern auch ſein 
Kollege aus San Francisco, Boſton, Newyork und London — 
durch den Anblick der Herrlichkeiten im Jackſon-Park hypnotiſirt 
werden, ſo daß es denn ein Leichtes ſein wird, ihnen Geld und 
Werthſachen abzunehmen. Bei dem aus der alten Welt zuge: 
reiſten Fremden rechnen die Meiſter von der Zunft der Lang⸗ 
finger nicht ſo ſehr auf die hypnotiſche Betäubung durch den 
Zauber der weißen Potemkin⸗Stadt am Michigan⸗See als auf 
ſeine Unerfahrenheit den Sitten und Gebräuchen der großen Re— 
publik gegenüber, die ihn veranlaſſen dürfte, Chicago mit den— 
ſelben Augen zu betrachten, mit denen er eine ihm bisher un⸗ 
bekannte große Fabrik⸗ und Handelsſtadt der alten Welt anſehen 
würde. Sie rechnen darauf, der Fremde werde beſonders in den 
kühleren Stunden des Abends ſich aufs Flaniren verlegen und 
dabei unverſehens in jene entſetzlichen Quartiere gerathen, in welchen 
Haus um Haus eine Laſterfalle iſt; ſolche Quartiere befinden ſich in 
allernächſter Nähe der geſchäftlichen Axe unſerer Großſtadt. Es ſei 
hier beiſpielsweife vor der engen langen Straße gewarnt, die auf 
einer ihrer Seiten von einem der belebteſten Bahnhöfe, dem 
Polkſtreet Depot, flankirt iſt. Dieſe Straße führt den Namen 
„Cuſtom Houſe Place“ und iſt der Sitz eines Negergeſindels 
von ſolcher Entſetzlichkeit, daß der ſelige Hogarth aus dieſer 
von anregenden Studien wimmelnden Gegend ſicherlich nicht 
we gzubringen geweſen wäre. Chicago iſt keine Stadt zum 
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Name „Zacherl“. 


Hugo Claass. In Bromberg bei Herrn W. Strenzke. 

Anders & Co. „ Inowrazlaw „ „ H. Kurowskl. 

Rud. Witt- „ Culm 75 J. Rybicki& Co. 
kowskl. Culmſee R. v. Wolski, 

Max Bauer. Drog. 

Carl Wenzel. Okollo 

Carl Grosse. Schwetz Bruno Boldt. 

K. Koczwara. 

Vict.-Drog. 

miethen. 


8 * r — .. 


Kl. einf. möblirtes Zimmer. 
Daſelbſt Logis nebſt Beköſtigung. Mauer- 
ſtraße 22 links 3 Treppen. 


2. Etage, BU 
beſtehend aus 4 Zimmern, 
Zubehör, von ſofort zu vermiethen. u 
erfragen bei Bäckermeiſter M. Szezepanski, 
Gerechteſtraße Nr. 6. 

W. Strenzke. Bamberger Vorstadt Nr. 50/52 große 

u. mittelgroße Wohnungen mit Pf 
ſtall und Wagenremiſe, auch zur Sommer⸗ 
wohnung geeignet, ſind von ß 


— — 


Flaniren. Wer ſich hier auskennt, der beſorgt feine Geſchäfte 
in Laden oder Bureaus, dann geht er, vorſichtig um ſich blickend, 
durch das Gedränge nach Hauſe und freut ſich, wenn er während 
ſeiner Abweſenheit nicht ausgeraubt worden iſt, was hier zu den 
allergewöhnlichſten Vorkommniſſen gehört. 

6 Einzelheiten, die von den jetzigen Sicherheitszuſtänden 
Chicagos, der doch noch ein verhälnißmäßig normaler iſt, erzählt 
werden, laſſen dieſe Warnungen keineswegs als übertrieben 
erſcheinen. Man darf nicht nur den Verluſt von Uhr und 
Baarſchaft, ſondern auch ſehr bedenkliche Verletzungen gewärtigen; 
denn ein Menſchenleben gilt in den Augen ſolcher Strolche gerade 
ſo viel, wie das einer Ratte. Eine beſonders furchtbare Waffe 
iſt in den Händen dieſer Kerle der Sandſack; die mit ihm 
hantirenden Raubgeſellen heißen sandbaggers. Ein Schlag 
damit betäubt ſofort und hat oft ſchwere Gehirnerſchütterungen 
zur Folge. Wir ſprachen kürzlich einen Deutſchen, der einige 
Zeit in Chicago gelebt hatte. Er gab uns ähnliche Schilderungen 
und ſprach ſich überhaupt über die ſtädtiſchen Einrichtungen, die 
Straßen, die Häuſer, die öffentlichen Gebäude nichts weniger 
als vortheilhaft aus. Der amerikaniſche Humbug ſchwingt auch 
dort ſein gewaltiges Scepter. 


Mannigfaltiges. 

(Fräulein Tiſchlergeſell.) Aus Kopenhagen wird 
der „Frankfurter. Zeitung“ geſchrieben: Dieſer ge iſt ein 
junges Mädchen, Fräulein Sofie Chriſtenſen, als Tiſchlergeſell 
in den Tiſchlerverband aufgenommen, nachdem ſie ihr Geſellen⸗ 
ſtück gemacht hatte. Es iſt dies das erſte Mal, daß ein 
weiblicher Geſell hier offiziell anerkannt iſt. Das 26jährige 
Mädchen iſt die Tochter eines Schiffskapitäns; ſie fühlte ſchon 
in ihrer frühen Jugend große Luft ſich eine ſelbſtändige Exiſtenz 
zu erringen. Sie trat daher bei einem Tiſchler als Lehrling 
ein, bildete ſich in ihrem Berufe ſehr ſchnell aus und zeigte 
großen Fleiß und Eifer. Ihr Geſellenſtück, ein Bücherſchrank, der 
von Sachverſtändigen ſehr günſtig beurtheilt iſt, wurde einſtimmig 
angenommen. Die junge Dame reiſt jetzt nach Chicago, um die 
amerikaniſche Tiſchlerei zu ſtudiren. 

(Deutſche Induſtrie in Bulgarien.) Mit 
Unbehagen berichten Wiener Blätter über drei größere Erfolge 
der deutſchen Eiſen⸗ und Maſchineninduſtrie in Bulgarien. 
Friedrich Krupp hat die Schienenlieferung für die Strecke Sofia⸗ 
Pernik mit 3500 t im Werthe von 400000 Franken um 112 
Franken die Tonne gegenüber der engliſchen Konkurrenz erſtanden, 
angeblich ohne Gewinnausſicht nur in der Hoffnung, ſich in 
Bulgarien einzuführen und ſpäter auch die größere Lieferung 
für die 600 km der bulgariſchen Transverſalbahn zu erhalten. 
Ferner hat die Breslauer Waggonfabrik, welche den Hofzug 
Kaiſer Wilhelms angefertigt hat, die Lieferung der beiden für 
den Fürſten beſtellten Salonwagen im Werthe von 80 000 
Franken in Konkurrenz gegen die Prager Fabrik von Ringhoffer 
übernommen. Endlich iſt es wahrſcheinlich, daß die Firma G. 
Luther in Braunſchweig mit der Anlage eines mechaniſchen 
Getreideſpeichers in Burgas um den Preis von 2¼ Millionen 
Franken beauftragt werden wird. Über dieſe Erfolge der deutſchen 
Induſtrie ſind die Wiener Börſenblätter um ſo entrüſteter, als 
ihrer Verſicherung nach das deutſche Kapital ſich an den Zeich⸗ 
nungen für die jüngſte bulgariſche Anleihe ſo gut wie gar nicht 
betheiligt haben ſoll. — In Sofia wird demnächſt der Export⸗ 
verein in Dresden ein dauerndes Muſterlager ſächſiſcher Erzeug⸗ 
niſſe einrichten. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


8 id ff 
direkt aus der Fabrit von von Elten & Keussen, Crefeld, 
lſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen. 


a 
Schwarze, farbige und weiße Seidenſtoffe, Sammte und 1 U 
Fabritprei en. Man verlange Muſter mit Angabe de eaten 2 
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Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene 
% Anzeige, daß ich in meinem Haufe, Ichuhmacherſtraßſe (früher Rupinski), die 3% 
* 


Bäckerei 


* von heute ab ſelbſt weiter leite und werde daſelbſt nebenbei auch fümmtliche 
% e Vackwaaren führen. — Ich bitte, das mir bisher geſchenkte 

Vertrauen auch weiterhin mir zu übertragen und mich in meinem neuen Unter⸗ 
3% nehmen gütigſt unterftügen zu wollen. 


Hochachtungsvoll 
Wohlfeil, Bäckermeiſter. 


** 
DEREN TE HE NE NE NEN NE HE | Me KEEE BNET 


F. Menzel, 


Thorn. 


Stofonio-u.Ruterinlwonrengefähäft 
mit Schankberechtigung 


iſt Mellin⸗ und Ulanenſtr.⸗Ecke das Erd⸗ 
geſchoß, beſtehend aus 5 Zimmern, Küche, 
Zubehör, Badeſtube mit Kalt⸗ und Warm⸗ 
waſſerleitung nebſt großen Kellern zu ver⸗ 
miethen. Näheres Schloßſtraße 7. 


Ein möbl. Border-Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 


Küche und 


erde⸗ 


ofort zu ver⸗ 


Pferdezahn-Saatmais, 


prima echt virginisohen, 
unter Garantie für beſte Keimfähigkeit 
offerirt & Mk. 10 pr. Centner 


B. Hozakowski-Thorn, 
Brückenſtraße. 
Schmerzloſe 

Zuhn- Operationen, 
fünſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Breitestrasse 21. 


apeten 


viel Geld ersparen will, 


der bestelle die neuesten Muster des 


Ostdeutschen Tapeten- 
Versand-Geschäfts 


von Gustav Schleising in 
Bromberg. ag 
Dieselben übertreffen an ausserge- 
wöhnlicher Billigkeit und über- 
raschender Schönheit alles andere und 
werden auf Verlangen überallhin 
franco gesandt. 


. . 
Victoria-Tapete! 
grösste Neuheit, concurrenzlos im 
Preise, darf als etwas ganz Ausser- 
gewöhnliches in keinem Hause fehlen. 


Wo 
kauft man die billigften 


Tapeten? 


bei 


R. Sultz, 


Mauer- und Breitestr.-Ecke 20. 
Reſte unterm Fabrikpreiſe. 
Gleichzeitig empfehle ich mich zur Aus⸗ 
führung ſämmtlicher 


Naler- und Lackirerarbeiten 


bei prompter Bedienung und ſoliden Preiſen. 
SGG ss sss 
Als beſonders preis werth empfehle: 
Bettbezüge in Prima Leinen . Elle 30 Pf. 
Leinenartige Bett⸗Einſchüttun⸗ 
— rd 
Prima Inlett, glatt rotb . . „ 40 „ 


Beſte Qual. Bettdrillich. . „ 70 „ 
Prima ſchleſ. Lakenleinen . „ 60 „ 
Prima leinene Tiſchtücher .. Stck. 90 „ 


Prima Handtücher, beſtes Fabrikat, Dtzd. 
5 u. 6 Mk. 

Bunte Kaffee⸗Decken Mk. 1.50. 

n und Dowlas, volle Breite, 


e 5 
Gardinen, Läufer, Tiſchdecken in großer 
Auswahl zu ſehr billigen Preiſen 
Nur Heiligegeiſt⸗Str. Nr. 12 
bei J. Biesenthal. 
Streng ſeſte Preiſe. ug 
009090000909 8 00 0 900009008 


Gänsefedern, 

wie fie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich abzu⸗ 
geben und verſende Poſtpackete, ent: 
haltend 

9 Pfund netto à Mk. 1,40 per Pfund, 
dieſelbe Qualität ſortirt (ohne Steife) 

mit Mk. 1,75 per Pfund 

gegen Nachnahme oder vorherige Ein: 
ſendung des Betrages. 825 klare 
Waare garantire und nehme was 
nicht gefällt zurück. 
Rudolf Müller, Stolp i. Pommern. 


Nühmaſchinen! 


Hocharmige Singer 
mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 


für 60 Mark, 
frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie. 
Vogelnähmaſchinen, 
Ringschiffehem (Wheeler & Wilson), 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 


S8. Landsberger, 


5 Coppernikusſtr. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Wohnung mit Vurſchengelaß 


von ſofort zu vermiethen Bacheſtr. 15. 


Die Schuh⸗ u. Stiefel⸗Fabrik 
H. Penner, Culmerstr. No. 4 


empfiehlt zum beverſtehenden Feſte ihr groß aſſortirtes Lager von 


ſelbſtgefertigten Shuß-Waaren BE 

vom einfachſten bis zum eleganteften Schuh für Herren, Damen und Kinder, in allen 
nur denkbaren Genres zu ſehr billigen Preiſen. Auch mache ich meine geehrten Kunden 
darauf aufmerkſam, daß ich mir den Artikel für Herren, Damen⸗ und Kinder⸗Schuhe 
mit Gummi-Sohlen zugelegt habe, mit welchen man vollſtändig geräuſchlos geht und 
welche ſich beſonders fuͤr Turner, Radfahrer und Ruderer eignen. 

Beſtellungen nach Maaß, ſowie Reparaturen werden in meiner Werkſtatt 
ſchnell und prompt ausgeführt. 


Achtungsvoll H. Penner, Scuhmachermeiſter. 
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Empfiehlt 
bei billigſter 
Preisberechnung ſein 
reichhaltiges Lager 


E. Schall, 


Polstermöbeln, X Tapezier und Detorateur. 
kompl. Zimmereinrichtungen, Thorn, 
ſowie alle 
Ruftenmöbel Schillerſtruße 


in den verſchiedenſten Holzarten. 


Neuheiten 
Teppichen, Plüschen u. Möbelstollen 


ſtets in großer Auswahl. 


. e I 
N 1 


Robert Tilk 


empfiehlt ſich 
zur Berſtellung von Maſſerleitungen, 
completten Badeeinrichtungen, 
Cloſet- und Abmüſſerungs Anlagen 


nach neuestem System, 


zum Anſchluß mE 


ſtiädt. Waſſerleitung und Kaualiſation, 


entſprechend den Beſtimmungen des 


Möbel-Magazin 


Marquisen u. Wetterrouleaux 


wie Umpolſterungen an Polſtermöbeln 
werden gut und billig hergeſtellt. 


zum Waſchen, Färben und Moderniſiren 


werden angenommen. Neueste Fagons zur gefl. Anſicht. 


Minna Mack Nachf., Altſtädtiſcher Markt 12. 


Strohhüte 


Danziger Samen⸗Control⸗Station 


offerire: 
Weissklee, Rothklee, Schwedischklee, Gelbklee, Inkar- 
nathkeln, franz. Lucerne, sämmtliche Gräser, Runkeln, 
Möhren, Wald-, Garten- und Blumensämereien. 


B. Hozakowski-Thorn, 


Samen handlung. 
Preiscourante und Proben auf Verlangen. 


l [Atelier für Photographie 
A. Wachs 
Bromberger Vorſtadt, 


Schulſtraßße Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art, ſowie 


Portraits in Kreidezeichnung, 


in vorzüglichſter Ausführung, 
nell — billigſt. 
Aufnahme nach außerhalb auf Veſtellung 
ohne Preiserhöhung. 
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. 


von Janowski, 


prakt. Zahnarzt, Thorn. 
Bis Ende Mai Sprechſtunden: 


N 


Alle Arten 
Zimmer- 
und Fest-Saal- 


Decorationen 


werden geſchmackvoll mit den 

modernſten Dekorationsartikeln 
ausgeführt, 

desgleichen Gardinen, 


aufgemacht. von 11 Uhr Vorm. bis 6 Uhr Nachm. 
Mittwoch und Sonnabend: 
Reparaturen un von 11 Uhr Vorm. bis 3%, Uhr Nachm. 


ZurAbholung vonGüter 


zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 
Spediteur W. Boetteher, 


a 9 Inhaber: Paul Meyer, 
Gaſtwirthe 


Brückenſtraße 5. 
haben ohne jegliches Riſiko einen! dauernden, klingenden Nutzen durch unſere jo 
ſchnell beliebt gewordenen 


Musik- Automaten. 


a 
Großartige Tonfülle! — Wundervolle Klangwirkung! 
Preis 150 bis 400 Mark. 
Illuſtrirte Proſpekte darüber verſendet gratis und franko das 


Erſte Schleſ. Muſikinſtrumenten⸗Verſandtgeſchäft 
(W. W. Klambt) 
Reurode in Schleſten. 


Dr. Warschauer s Wasserheil- u. Kuranstalt 


Vorfüel, jim Soolbad Inowrazlaw. bel 


Einrichtungen. Preiſe. 


Für Nervenleiden aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
* 


Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


ei Wie wir erfahren haben, werden in Thorn und Umgegend 
Mar nung. den Kunden, die beim Einkuuf von Pain⸗Expeller nicht aus 
drücklich Richters Anker⸗Pain⸗Expeller verlangen, ſehr oft deshalb minderwerthige 
Nachahmungen überreicht, weil die Verkäufer an der unechten Waare mehr 
verdienen. Wer alſo das altbewährte, ſeit 25 Jahren rühmlichſt bekannte Richterſche 
Fabrikat haben will, der verlange beim Einkauf gefälligſt jedesmal ausdrücklich Richters 
Anker -Pain-Erpeller und ſehe genau danach, ob die Schachtel auch oben und unten 
mit der Fabrikmarke Anker verſchloſſen iſt. Wo dieſe Marke fehlt, hat man eine 
der vielen minderwerthigen Nachahmungen vor ſich, die man im eigenen Intereſſe 
ſcharf zurückweiſen wolle, denn für fein echtes Geld kann man auch den echten Pain“ 
Expeller verlangen. 


Für Zahnleidende. 


Mein Atelier befindet ſich 


Breiteſtraße 21. 


Billigste, eleganteste und praktischste Wäsche 


ist mit Webstoff überzogen und in Folge dessen von Leinenwäsche 
A nicht zu unterscheiden. Jeder Kragen kann eine Woche getragen 
werden, wird nach dem Gebrauch weggeworfen und kostet kaum das 

Waschlohn eines leinenen. 


Vorräthig in Thorn bei: 


F. Menzel, Max Braun, W. Kuczkowski (R. Kuszmink’s Nachfl.) 


e eee 

; lückauf! Hauptreffer: M 5 

Gluek ann 0000 20000, 0000 J 
———— mit 10%; Abzug. 

I nuhmeshallen-Lotterie Ziehung 17. u. 18. Mai 1893. 

Originalloos nur 1 Mark; 11 Stück nur 10 Mark. A 

Gesellschaftsloose in sortirten Nummern: 


Gesellschafts- M bar % 
2 1 auf 3 5 Loose 2700 
h kann man 


empfiehlt 


36 3 ohne Abzug 


gewinnen. 


01 1 auch Gardinen, N 

Feine Wäſche, a au ene Eine freundliche Wohnung, berrſchaftl. 
w. ſauber u. ohne Chlor gewaſchen und 5 Zimmer, Küche mit Waſſerleitung und | Zimmern mit 
geplättet von Frau Bartnitzke, Brom⸗ ſonſtigem Zubehör II. Etage vom 1. April 
berger⸗Vorſtadt Mittelſtraße 4 parterre. 
Beſtellungen auch per Poſtkarte erbeten. Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Prof. Jägers Wollwäsche: 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 


Gentralfener-Doppelilinten 


von 27200 Mk., Büchſen, Teſchings, 5 
EB Revolver ꝛc. äußerſt billig 


Ewald Peting, Strobandſtr. 12. 
Ülanen- u. Gartenſtraßen⸗Ecke 


ahnung, beſtehend aus 9 
aſſerleitung, Balkon, Bade⸗ 
tube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 


billig an ruhige Einwohner zu vermiethen. Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
0 David Marous Lewin. 


Alex LOewenson. 


Cigarren 


F. Menzel. 


5 empfiehlt 
die Cigarren- und 
Tabakhandlung 
von 
M. Lorenz, 
Thorn, Breitestr.50, 


Dr. Sprauger ſcher Lebensballan 


(Einreibung). Unübertroffenes Mittel 15 
Rheumatism. Gicht, Reißen, Zahn, KOPF 
Kreuz-, Bruſt⸗ und 5 Uebe 
müdung, Schwäche, Abſpannung, tlahmunf, 
Hexenſchuß. Zu haben in den Apothe 

a Flacon 1 Mark. 


* 


Dam mm 


S 2 


— 
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